am 5. Juni d. J. im Abgeordnetenhauſe ankündigte, daß er „zur 


Annoncen⸗ 
Annahme⸗Bureaus. 
oſen außer in der 
Vanille dit Jeitung 
(Wilhelmſtr. 17.) 
bei €, 9. Alrici & Co. 
Breiteſtraße 20, 
in Grätz bei J. Streiſand, 
in Meſeritz bei Ih. Matthias, 
in Wreſchen bei J. Jadeſohn. 


ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich 
ofen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 

Beftellungen neh 
ſchen Reiches an. 


Abonnements auf die Poſener Zeitung für 
die Monate Auguſt und September werden 
bei allen Poſtanſtalten zum Preiſe von 
3 Mark 64 Pfg., ſowie von ſämmtlichen 
Diſtributeuren und der unterzeichneten Expe⸗ 
dition zum Betrage von 3 Mark entgegen⸗ 
genommen, worauf wir hierdurch ergebenſt 
aufmerkſam machen. 
Den neu hinzutretenden Abonnenten wird 

der Anfang des Romans 

„Die Familie Gervis“ 
unentgeltlich nachgeliefert. 

Expedition der Poſener Zeitung, 


Die Agitation für Verdreifachung der 
Kornzölle. 


19 dmirthſchaf en Kreisen dor 
„ daß derſelbe bei der Kanal 


Landwirthe verſchickt worden iſt. Dieſe deutſche Landwirthſchaft⸗ 
liche Zeitung ſchrieb ſ. Z. auch einmal zur Empfehlung eines 
Kornzolls bis zu 4 Mark pro Doppelzentner, daß man ſich mit 
der Noth des armen Mannes nicht weiter zu befaſſen habe. 
„Wir wollen hungern und Widerſtand leiſten, um unſere wirth⸗ 
ſchaftliche Unabhängigkeit vom Auslande zu bewahren. Daß man 
ſo ſchnell nicht verhungert, hat erſt vor Kurzem Dr. Tanner be⸗ 
wieſen, als er volle 40 Tage lang gehungert hat. — Die Hinter⸗ 
männer dieſer Zeitung, die Fideikommiß⸗Beſitzer und Majorats⸗ 
herren find freilich unter jeglichem Zollſyſtem vor dem Ver⸗ 
hungern hinreichend geſchützt. 

Die fragliche Petition, welche in ihrem Wortlaut der libe⸗ 
ralen Preſſe noch nicht bekannt war, iſt für den deutſchen Reichs⸗ 


tag beſtimmt. Sie iſt mit zwei Seiten für Unterſchriften (Rame 


x 


und Stand — Wohnfig — Poſtort) verſehen. An die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung ſollen die Exemplare unterſchrieben zurück⸗ 
geſandt werden. Faſt alle Verhandlungen landwirthſchaftlicher 
Vereine über Kornzölle, von welchen die Zeitungen berichteten, 
knüpften an dieſe Petition an. 

Die Petition iſt „durchdrungen von der feſten Ueberzeugung, 
daß ſo niedrige Getreidepreiſe, wie ſie ſeit Monaten herrſchen, 
ein nationales Unglück für Deutſchland find“, indem die Land⸗ 


wirthe bei längerer Fortdauer jo ſchlechter Konjunktur ihrem 


A 
70 5 


ſichern Untergang entgegengehen mußten. Gute Ernten find alſo 
150 deſe Logik ein Unglück, ſchlechte Ernten ein Glück für ein 


Voſene 


Das Abonnement auf dieſes täglich brei Mal ere 
r die Stabt 
Mark 45 Pf. 
men alle Poſtanſtalten des heute 


Koſten los. Für dieſen Fall trö 


atorgen Ausgabe. 


Mittwoch, 25. Juli. 


Land! Trotz vielfacher Beſchädigungen des neuen Getreides 
übertraf die letzte Ernte bei Weitem diejenige der Vorjahre. 
Demgemäß mußten mit dem Beginn der Ausſichten auf dieſe 
Ernte die Preiſe ſinken. Die Durchſchnittspreiſe vom Roggen 
waren pro Doppelzentner 1879 14,5, 1880 19,5, 1881 20,3, 
1882 16,2 M. und ſtehen gegenwärtig wieder ungefähr auf dem 
Durchſchnitt von 1879. Ohne den ſeit dem 1. Januar 1880 
eingeführten Roggenzoll von 1 Mark würden die Preiſe ſeitdem 
durchweg um 1 Mark niedriger geweſen ſein. Mit der Ver⸗ 
dreifachung des Roggenzolls würden jetzt die Preiſe um ſo viel 
ſteigen, daß die günſtigen Wirkungen der letzten Ernte nahezu 
ausgeglichen wäre. Die auch in dieſer Petition wieder heran⸗ 
gezogene „Ueberſchwemmung“ mit ausländiſchem Getreide wächſt 
und fällt gleichmäßig mit der ſchlechteren oder beſſeren inländi⸗ 
ſchen Ernte. Im Jahr 1881 brauchten wir einen Zuſchuß von 
8,840,769 Doppelzentnern Brotkorn, im Jahr 1882, nachdem 
die Vorräthe aus früheren Ernten immer mehr erſchöpft waren, 
einen ſolchen von 11,892,384. Unter der Einwirkung der 1882er 
Ernte iſt dagegen 1883 ſchon in den erſten vier Monaten die 
Roggeneinfuhr gegen das Vorjahr von 2,089,409 auf 1,678,341 
Doppelzentner zurückgegangen. 

Intereſſant find die Gedankenſprünge, welche die Motive 
der Petition enthalten, um darzuthun, daß erhöhte Zölle dem 
Konſumenten das Brot nicht vertheuern, aber den Produzenten 
Nutzen bringen. Der Ruſſe trägt den Zoll, heißt es auch hier 
wieder. Der hieſige Konſument wird nur „etwas verſpüren.“ 
Aber eine bloße Verdoppelung des Zolls fällt „noch zu ſehr 
innerhalb der Grenzen, in welchen ſich die Spekulation zu be⸗ 
wegen pflegt, um ernſtlich hindernd auf den Import zu wirken.“ 
„Von Rechtswegen,“ heißt es ſodann, „müßten die Zölle ver⸗ 
vierfacht werden. Daß ein derartiger Zoll die Preiſe der Brotfrüchte 
auch nur annähernd um ſeinen Betrag ſteigern müſſe, ſei um ſo 
weniger zu erwarten, als die Konſumenten oft genug in dieſelbe 
fatale Lage kämen unter ihren eigenen Koſten losſchlagen zu 
müſſen.“ Hier ſchlagen alſo die Ruſſen ſogar unter den eigenen 
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Die Petition verlangt nebenbei auch eine Verzehnfachung 
des Rapszolles (von 30 Pf. auf 3 M. pro Doppelzentner) und 
ſcheint zu glauben, daß durch Fernhaltung des ausländiſchen 
Rapſes (1882 nur 681,044 Doppelzentner, welcher Einfuhr 
eine entſprechende Ausfuhr an Rüböl gegenüberſteht) der 
Rapsbau wieder auf die Höhe jener Zeit gebracht werden könne, 
wo man noch Rüböl, nicht Petroleum kannte. 

Die weitere Ausbreitung dieſer agrariſchen Agitation kann 
zu ſehr intereſſanten Kämpfen zwiſchen agrariſchen und indu⸗ 
ſtriellen Schutzzöllnern führen. Die Letzteren ſind nämlich in der 
Hauptſache gefällig und verlangen nichts mehr an Zöllen, 
während andererſeits jede Erhöhung der landwirthſchaftlichen 
Zölle am meiſten gerade die dichtbevölkerten Induſtriebezirke be⸗ 
nachtheiligen würde. 


F. C. Der Hamburger Sprit. 


Die im deutſch⸗ ſpaniſchen Handelsvertrage enthaltene Ab⸗ 
machung über die Hamburger Spritinduſtrie, welche eine ganze 
Reihe wichtiger Fragen lokalen, nationalen und internationalen 
Charakters berührt, verdient doch in erſter Linie um ihrer allge⸗ 
meinen handelspolitiſchen Bedeutung willen näher erwogen zu 
werden. 

Der Vorbehalt, welcher im Schlußprotokoll zu Art. 9 des 
Vertrages betreffs des in Hamburg aus fremdem Rohſpiritus 
hergeſtellten Sprits von der ſpaniſchen Regierung gemacht und 
von der deutſchen Regierung acceptirt worden iſt, bedeutet nichts 
Geringeres als die Einführung eines neuen Prinzips in das 
Syſtem der modernen Handelsverträge, eine völlige Aenderun 
der bisher feſtgehaltenen Bedeutung der Meiſtbegünſtigungsklauſel. 
Dieſe Klauſel ſelbſt iſt in Art. 9 des Vertrages in einer ſo 
klaren und bedingungsloſen Faſſung formulirt, daß die im Schluß⸗ 
protokoll ſtatuirte Ausnahme dazu in ſchroffem Widerſpruch ſteht. 
Der Art. 9 behandelt zuerſt die im Zollſatz ermäßigten oder ge⸗ 
bundenen Artikel und wendet hierbei ausdrücklich die Bezeichnung 
an „Gegenſtände deutſcher (reſp. ſpaniſcher) Herkunft oder Fabri⸗ 
kation“; der letzte Abſatz, welcher die Meiftbegünftigung für alle 
im Vertrage genannten oder nicht genannten Waaren ausſpricht, 
fußt gerade auf dieſer Bezeichnung. 

Die Wahl der in dieſer Faſſung gebrauchten Ausdrücke kann 
doch keinen Zweifel darüber laſſen, daß darnach die Meiſtbegünſti⸗ 
gungsklauſel gerade allgemein auch auf ſolche Induſtrieerzeugniſſe 
Anwendung finden ſoll, welche in einem der beiden kontrahirenden 
Länder aus fremden Rohſtoffen oder Halbfabrikaten hergeſtellt 
ſind; ſie ſtimmt genau mit der in früheren Verträgen üblich ge⸗ 
weſenen Faſſung „Boden⸗ und Gewerbserzeugniſſe“ überein und 
ſpricht jedem Induſtrieprodukt, welches aus Verarbeitung fremder 
Materialien in Deutſchland hervorgegangen iſt, den deutſchen 
Charakter zu. Wenn nun trotzdem die ſpaniſche Regierung von 
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1 dieſer Konzeſſion, welche ſeitens Deutſchlands mit ſo weitgehen⸗ 


gegen die. betr 
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ſten ſich denn die Motive mit 


Aunoncen⸗ 
Annahme ⸗Bureaus⸗ 
In Berlin, Bresla 
e San 75 den 
amburg, Leipzig, nchen, 
Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei 6. L. Daube & Co., 
Haaſenſtein & Vogler, 
Rudolph Moſſe. 
In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Anvalidendank“. 


1883. 


Inſerute 80 Pf. die ſechzgeſpaltene Petitzeile ober beren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an bie 

Orxpedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

denden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Kummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen, 


den Gegenkonzeſſionen hat erkauft werden müſſen, alsbald für 
einen ſeyr wichtigen, ja vielleicht den wichtigſten Artikel 
des deutſchen Exports nach Spanien auf eigene Hand 
eine Ausnahme einführt und die deutſche Regierung 
dagegen keine Einwendungen zu erheben hat, ſo eröffnen 
ſich damit für die deutſchen Exportinduſtrieen die bedenklichſten 
Ausſichten. Beſteht doch ein ſehr großer, wahrſcheinlich der 
größte Theil des deutſchen Exports aus ſolchen Fabrikaten, bei 
deren Herſtellung überwiegend oder gar ausſchließlich — man 
denke vor Allem an die Erzeugniſſe der Textilinduſtrie! — 
fremde Materialien verwendet worden ſind. Wenn hier künftig 
in größerem Umfange die Provenienz des Rohſtoffs für den na⸗ 
tionalen Charakter der Waare entſcheidend ſein ſoll, ſo ſind in 
der That diejenigen Exportinduſtrieen, welche vorzugsweiſe Roh⸗ 
ſtoffe aus den dem Syſtem der Handelsverträge ferngebliebenen 
Staaten, alſo namentlich aus Rußland und überſeeiſchen Län⸗ 
dern, verarbeiten, ernſtlich bedroht. 

Daß aber aus der einmal acceptirten Aenderung des Sinnes 
der Meiſtbegünſtigungsklauſel weitere Konſequenzen gezogen wer⸗ 
den, iſt in hohem Grade wahrſcheinlich. Der kürzlich in Kraft 
getretene beutjch italieniſche Handelsvertrag enthält z. B. die 
Meiſtbegünſtigungsklauſel in derſelben Faſſung wie der neue 
Vertrag mit Spanien; auch dort iſt die Rede von „Gegenſtän⸗ 
den deutſcher (reſp. italieniſcher) Herkunft oder Fabrikation.“ 
Wird nun die italieniſche Regierung und wird insbeſondere die 
italieniſche Spritinduſtrie, die ſeit langer Zeit in handelspoliti⸗ 
ſcher Hinſicht protegirt wird, künftig ruhig zuſehen, daß derſelbe 
Sprit in Spanien als nichtdeutſche Waare von der Meiſtb 


Aus dieſem F ſich 

chen Erwägungen und Konſequenzen dieſe ganz exceptionelle Ab⸗ 
machung nothwendig führen muß, und daß hier in der That die 
Intereſſen der deutſchen Exportinduſtrieen überhaupt, nicht allein 
der Hamburger Spritinduſtrie, in Frage kommen. Der Reichs⸗ 
tag wird denn auch nicht umhin können, grade von dieſem 
Geſichtspunkte aus den Vertrag zu prüfen und er wird dabei 
umſomehr Werth auf eine Klarſtellung in dieſem Punkte legen 
müſſen, als mehrere der wichtigſten Meiſtbegünſtigungsverträge 
bereits in drei Jahren ablaufen und ſomit der Streit um die 
thatſächliche Bedeutung der Meiſtbegünſtigungsklauſel recht bald 
eine viel weitere Ausdehnung gewinnen könnte. 


Deutſchland. 


R Berlin, 23. Juli. Die leider nicht ganz ſeltenen 
in welchen Vormünder die ihnen anvertrauten Müünbelgelbes Der 
untreut haben, ſind ſchon wiederholt zur Sprache gebracht wor⸗ 
den und haben die Frage angeregt, ob es ſich nicht empfehle, 
eine Reviſion der Vormundſchaftsordnung in 
der Richtung vorzunehmen, daß den Vormündern eine eigennützige 
Verwendung der bezüglichen Gelder nicht mehr möglich ſei. Man 
hat ſich jedoch bisher in den maßgebenden juriſtiſchen Kreiſen 
der Hoffnung hingegeben, daß die den langjährigen Wünſchen 
entſprechende Inſtitution, welche die Vormundſchaflsordnung ges 
ſchaffen hat, allmählich immer mehr zur vollen Geltung gelangen 
und der bisher hier und da zum Vorſchein gekommene Mißb „ 
welcher zum Theil auch auf Unkenntniß der geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen beruht, nach und nach aufhören werde. Vorläufig hat 


man ſich darauf beſchränkt, die Vorſchriften der Vormundſchafts⸗ 


ordnung ſtreng zur Ausführung zu bringen, und da, wo den 
Gerichten in der Behandlung der fraglichen Angelegenheiten eine 
gewiſſe Freiheit gelaſſen iſt, dieſelben zu einer ſtrengeren Anwen⸗ 
dung der ihnen zustehenden Befugniſſe zu veranlaſſen. Bekannt⸗ 
lich ſchreibt die Vormundſchaftsordnung von 1875 vor, daß die 
Mündelgelder von den Vormündern entweder in depoſitalfähigen 
Werthpapieren oder in pupillariſch ſicheren Hypotheken ang 

werden ſollen. Hypotheken ſind eine ſchwer bewegliche Kapital⸗ 
Anlage und bieten, da auch zu ihrer Kündigung oder Veräuße⸗ 
rung die Zuſtimmung des Gegenvormundes erforderlich iſt, dem 
Vormund nicht leicht Gelegenheit zu Veruntreuungen; anders 
ſteht es aber mit Werthpapieren, über welche er jeder Zeit leicht 
verfügen kann. Nun beſtimmt aber der Paragraph 60 der Vor⸗ 


mundſchaftsordnung: „Das Vormundſchaftsgericht kann an⸗ 4 


ordnen, daß Werthpapiere des Mündels, welche auf den In 
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„ er Reichs 0 ei einer ander 
ſtimmten Behörde oder Kaſſe in Verwahrung — 
daß jene Werthpapiere außer Kurs geſetzt werden.“ Mundel⸗ 
gelder aber, welche bei der Reichsbank mit dem Vermerk: „Auf 
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hlt werden können, und Fe 1 
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a wie 8 . W re er 5 ; 
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Anordnung des Vormundſchaftsgerichts“ deponirt find, können] die Zeitungen verſchiedene Nachrichten über militäriſche] des Schiffes vor franzöſiſchen Beſchlagnahme⸗Gelüſten gefunden 
von dem deponirenden Vormunde nur unter ausdrücklich bejchel- | Maßregeln an der Oſtgrenze, welche hier und da | zu haben. 

nigter Zuſtimmung des Gerichts wieder erhoben werden. Die [Beunruhigung hervorgerufen haben. Zu einer ſolchen iſt nun — Die auf Anordnung des Miniſters der öffentlichen 
Deponirung vormundſchaftlicher Werthpapiere auf Anordnung aber durchaus kein Grund vorhanden. Die betreffenden Nach-] Arbeiten von der Staatseiſenbahn verwaltung ein⸗ 
des Gerichls bietet demnach eine völlig ſichere Gewähr gegen richten find vollkommen thatſächlich, und es bedurfte erſt gar | gerichteten Lehrwerkſtätten zur Ausbildung von Werks 


jede Veruntreuung ſeitens des Vormundes. Wie ich höre, find nicht der Ergänzung derſelben durch einen Berichterſtatter ver⸗] meiftern für die Maſchineninduſtrie, namentlich von Lokomotiv⸗ 


aus dieſem Grunde vor einiger Zeit die Gerichtsbehörden an⸗ ſchiedener Blätter. Inzwiſchen handelt es ſich durchaus nicht um] führern, Wagen⸗ und Werkmeiſtern für den Eiſenbahndienſt, 
gewieſen worden, von der ihnen durch § 60 der Vormundſchafts⸗] Anordnungen neueſten Datums, ſondern lediglich um Ausführung ſollen ſich ſehr gut bewährt haben. Die Lehrlinge werden in 
ordnung zugeſtandenen Befugniß künftighin im weiteſten Um⸗ eines Planes, welcher vor längerer Zeit gefaßt wurde, als man den erſten beiden Jahren der vierjährigen Lehrzeit in beſonderen 
fange Gebrauch zu machen. Es find daher neuerdings zahlreiche] von ruſſiſchen Truppenanhäufungen an unſeren Oſtgrenzen hörte.] Lehrwerkſtätten ausgebildet und in allen Arbeiten unterrichtet und 
Vormünder von den hieſigen beiden Amtsgerichten angewieſen | Das damals entworfene Syſtem der Truppendislokationen iſt | ſodann verſchiedenen Werkſtatts⸗Abtheilungen überwieſen, um 
worden, die von ihnen verwalteten Mündelgelder, ſoweit fie nicht | übrigens noch nicht einmal vollſtändig zum Abſchluß gelangt. durch zuverläſſige Arbeiter mit allen vorkommenden Arbeiten bes 
in Hypotheken, ſondern in Werthpapieren angelegt find, mit dem] Der Kriegsminiſter hat bekanntlich kürzlich die Feſtungen Oft: | kannt gemacht zu werden. Wie jetzt verlautet, ſoll, ſobald die 
Vermerk „Auf Anordnung des Vormundſchaftsgerichts“ bei der | und Weſtpreußens inſpizirt; ob und in welchem Umfange Er: in Ausſicht genommene weitere Verſtaatlichung von Eiſenbahnen 


Reichsbank zu deponiren. 8 1 bees 8 we iſt ge 9 — 9 8 mit der Einrichtung neuer Lehrwerkftätten 
zur Zeit noch nicht abzuſehen, und wird ſich jedenfalls erſt aus | fortgefahren werden. 

N Ade 80 175 e V dem Reichshaushaltsetat erkennen laſſen, der, wie bekannt, für — Nachdem im letzten Reichstage die Gebiete der 

8 RE 1884—85 bereits feſtgeſtellt ift. Reichskriegshäfen geographiich feſtgeſtellt find und das 


giſchen Ritterſchaft aus, deren Anträge von den mecklenburgiſchen Die Berufun 
— g des Bundesrathes zu einer neuen | bezügliche Geſetz am 19. v. Mts. erlaſſen worden it, find den 
RE denn nach . ien Ae Bas d Seſſion wird ſchwerlich vor der zweiten Hälfte des Oktober er⸗ | Marineftationschefs der Nord: und Oſtſee die bezüglichen Aus ⸗ 


3 dem Kammerherrn Frhrn. v. Frieſen aus Nötha ausging. Auf folgen. Eine der nächſten Aufgaben des Bundesrathes dürfte die führungsbeſtimmungen zugegangen. Die Befugniſſe 


5 A : 2 Zuckerſteuer betreffen. Man hofft, das neue Geſetz dem nächften | der Marineſtationschefs find dadurch nicht unerheblich erweitert 
Elle ac le aid ſach Reichstage vorlegen zu können. worden, indem dieſelben die über die Kriegshäfen wachenden 
ſischen Staats⸗ lud bei der Reichsregierung auf Aufhebung des — Die mit der Zucker⸗Enquete betraute Kom⸗ Organe find, und, ſoweit es die Sicherheit der Kriegs⸗ 


RMeichszivilehegeſetzes und Wiederherſtellung des früheren Zuſtan⸗ miſſion hat ihre Geſchäfte durch täglich ſtatffindende 7⸗ bis | häfen, ihrer Werke und Anlagen erfordert, Anordnungen 


8 ſtündige Sitzungen fo weit gefördert, daß bis Ende der Woche] wegen Erhaltung des Fahrwaſſers und deſſen Kennzeichen zu 
— 21 V . die Abhörung ſämmtlicher Sachverſtändigen beendigt fein wird. treffen haben. Ebenſo haben die Stationschefs Verordnungen 
lichen Weg ſcheint die jetzige Agitation einzuſchlagen die unter Die ſtenographiſchen Protokolle werden ſeiner Zeit publizirt] über das Ein⸗ und Ausladen, Ankern, Laden, Löſchen, über das 
den obwaltenden Umſtänden durchaus nicht leicht, weniger leicht werden und im Oktober ſodann die Schlußberathungen ſtattfinden | Verhalten der Schiffe und Fahrzeuge und ihrer Bemannung, 


5 zur Formulirung der zu ſtellenden Anträge. ſowie in Bezug auf ſeepolizeiliche Fragen zu erlaſſen. Ja den 
ar 0 e 1 e 5 50 ee ieee — Aus Weſtfalen wird gemeldet, daß die Ernennung bes | Kriegshafengebieten find nicht ohne Genehmigung des Marines 
— 755 ee foeben einen Actitel, welcher zu erneuter jetzigen Regierungspräſidenten in Düſſeldorf, Herrn v. Hage ⸗ ſtationschefs Bauten, Anlagen, Unternehmungen ꝛc, welche 
Agitation in dieſer Sache auffordert, und der, da als ſeine Quelle | M eifter, zum Oberpräſidenten von Weftfalen | die Sand: und Schlickablagerung fördern, erlaubt. Hierzu 
eine „Kirchliche Korreſpondenz“ angegeben iſt, wahrſcheinlich fich | erfolgt ſei. gehören auch Eindeichungen, Ausſchüttung von Baggererbe, 
der weiteren Verbreitung durch die konſervative Preſſe erfreuen — Ein Artikel der „Poſt“ über die Frage der Eiſen⸗ Ballast ꝛc. ſowie die Anlage von Gräben, Buhnen und Boll 


wird. Die Motivirung der Beſeitigung der Zivilehe in dem bahn⸗Verſtagatlichung ſchließt mit dem Ausdrucke ber | werken. Auf oldenburgiſchen Häfen dehnt ſich dieſe Machtvoll⸗ 
Artikel iſt höchſt merkwürdig. Nachdem 755 nt hinges | Ueberzeugung, daß „der Uebergang der preußiſchen Bahnen an | fommenheit nicht aus. 
wieſen ift, daß abermals von Mecklenburg, von Geh. Legations⸗[das Reich wohl nur als eine Frage der Zeit, und zwar, jo: Ira * Kaas — 30 lan ſchluſſes 8 
zath a. D. v. Oertzen Leppin auf der kirchlichen Konferenz für | bald die Verſtaatlichung in Preußen abgeſchloſſen, naher Zeit ſchreibt man 5 „Nordb. Allg. tg. Wer dort u. Big 
Mecklenburg Streliz die Anregung ausgegangen iſt, zu einem erſcheine.“ Damit ſtimmt eine Mittheilung verſchiedener Blätter | Din e teren LBE 2 5 — sr 
Petitionsſturm gegen die Zivilehe für die nächſte Reichstagsſeſſton überein, daß Herr Maybach das Reichseiſenbahnprojekt in Berlin noch n nicht von Seiten Bremens der Antrag auf 
und daß der Reichskanzler „ſich wiederholt als prinzipieler eg: | wieder aufnehmen werde. Nach den Jaformationen der „Bofl. | den Anſchluß unſeres Freihafengebietes geitellt worden ſei. Wir 
ner der Zivilehe bekannt hat“, heißt es wörtlich weiter: Ztg.“ iſt der Arbeitsminiſter allerdings nur noch über ben waren bisher der feſten Meinung, daß dies ſchon längſt geſchehen fer, 
„Wenn man allerdings bedenkt, wie enorm boch gesen früher die Termin unſchlüſſig, zu welchem die Aktion vor ſich gehen fol. und möchten auch, bis auf eine beſtimmte Erklärung unſeres Senats 
i ie Rede: 


be; bierüber, die zu erlangen man in der Bürgerſchaft durch eine direkte 
etzigen Gemeindeabgaben find, alſo daß die : „man muß — Einer neuerlichen Verfügung der chineſiſchen Re⸗ Anfrage ja die geeignete Gelegenheit hat, dieſen Glauben nicht gern 
ch een e eine a ee wenn nan bedenkt. gerung zufolge wird, wie uns geſchrieben wird, bie Weber» aufgeben. Allerdings bat e3 ie n müſſen, Bar die e 
daß die Unzufriedenheit im Vole in der Wahl von Umfturzmännern | führung der hingen Panzerkorvette „Ting n ee 5 — gi 2 Ken it wer nher Fi 0 


einen greifbaren Ausdruck von fich giebt, wenn man bedenkt, daß rings! MPuen“, welche wegen Kriegebefürchtungen zwiſchen Frankreich g sr Sauer 
im Deutichlon» berum das heimliche Mevolutionsfeuer immer mehr] und China bieer in Heutichland purüdbealten wurde, vemnächft | net, wie förenb uns schäbigen auch dies Dinbalten in unfere dee 
e , . , bie Grtlärumg bafüz Iediglich im 
m Paar ff Werben" n Net %%% „am, die. Direktion, bes Eiciiner | De; Srirafeit ber matrzten Zuteimanderichungen, Aber Dis Bags 
gen en werden, denn die Rübe ded Baterlanbes gebt über Alls | „Sultan“ telegraphiſch oe Werſtänbicung ergangen, die nötigen pers die Berhältuife bei ung 5 günftiger gen, 
m Unterrichtsetat kann auch Nichts gefirichen werden. denn bie | Taßnahmen, wie neuerliche Stelligmachung des Maſchinenper⸗ als in Hamburg. Aber daran, daß der dezügliche, nach der Neſchs⸗ 
ils ſonals, Anwerbung von Schliffsmannſchaften, Beiſtellung des verfaſſung allerdings erforderliche Antrag auf den Jollanſchluß Bre⸗ 


l b e t eingebracht ſei, ir bi t 5 
eine fo bedeutende hinzufügt, das kann ruhig wieder aus der Welt] Proviants c., ungeſäumt zu treffen, je daß das Kriegsſchiff in und deshalb 1 le Ver B. P. 9. 0 beftendend 


verſchwinden. Doppelte und dreifache Schreiberei ift nicht nöthig, von | ungefähr 14 Tagen wird in See ſtechen können, um endlich] daß wir immer noch glauben möchten, es läge ein Irrthum vor.“ 


der vielen Hin⸗ und Herlauferei nicht zu reden.“ ſeiner Beſtimmung zugeführt zu werden. Auf dieſe neuerliche Die „Nordd. Allg. Ztg.“ verhält ſich in der Sa ill⸗ 
Man ſieht, Vernunft und Logik find erſchöpft; es Verfügung der Pekinger Zentral⸗Regierung iſt eine Gegenorbre ſchweigend 199 läßt die 7 15 nnch der nm 
läßt ſich nichts mehr von Gründen für die Aufhebung des Zivil⸗ | diesmal nicht zu erwarten. Das Schiff wird von der Schiffs⸗ — Die Provinzialbehörden haben aus Anlaß der begin⸗ 


ſtandsgeſetzes vorbringen, was nicht ſchon widerlegt wäre. Nun baugeſellſchaft „Vulkan“ unter deutſcher Handelsflagge nach China nenden Ernte im Intereſſe der ländlichen Arbeiter kürzlich erneut zur 
verſucht man's mit dem Gegentheil. Man rechnet eben jetzt nur] übergeführt, verbleibt alſo auch bis zur definitiven Uebergabe an | Vorſicht bei dem Gebrauche landwirthſchaftlicher Man 


noch auf das „gemeine Volk.“ die chineſiſche Regierung deutſches Eigenthum. Es ſcheint, als NR Yun Stent bir Bernehfaffgung der Borfariften über 


— Man ſchreibt offiziös: Seit einigen Tagen durchlaufen glaubte man hierin einen erwünſchten Modus zur Sicherſtellung ! die ee beſtraft werden würden. 


: fi f einer Entſchädigung verurtheilt wird, die feinem Vermögen ent: ger Jagdhund, der brennt uns durch, uns, denen jo geſcheite 

R Die Familie Gervis. “ ſpricht. Und was für ein ſchnurriger Gedanke von Dir, Dein | Leute ins Garn gegangen find. Ich ſage es ja: Dummheit iſt 
C einziges Kind dazu anzuleiten, es gewerbemäßig auf ſolche Pro: eine gute Gabe Gottes, das hat ſich bei Croft wieder einmal ges 
(20. Fortſetzung.) zeſſe anzulegen! Eigentlich ſollte ich Dich verachten, aber was zeigt. Daß ich auch nichts Schriftliches von ihm in der Hand 


Du biſt köstlich — lachte Fräulein Lambert aus vollem | nützt mich das? Jetzt iſt es doch zu ſpät für mich, noch ein | haben mußte, nicht ein einziges Wort, nicht eine Zeile! Na, das 
Halſe und zuckte mit den ſchönen Schultern, die rund und glatt | anderes, beſſeres Leben anzufangen, jetzt bin ich doch verloren, ſage ich, die Geſchichte iſt mir eine Lehre, die ich nie vergeſſen 
aus der Spitzenumhüllung hervorblinkten, mit der das Korſet] Wie viele Opfer haben wir eigentlich jetzt ſchon auf dem Gewiſſen? | werde ... nach drei Tagen wird geſchrieben, dann hat man 


abſchloß — zu köſtlich. Warum Haft Du den jungen Croft nicht] Da war zuerſt der gute dicke Richard Tyndall, der mit 500 doch etwas in der Hand! Doch was kann all' das Reden helfen, 


geheirathet? Das iſt famos! Ich habe doch wahrhaftig alles | Pfund hereinfiel, weil er mir einen Brief geſchrieben hatte, in] die Sache iſt jetzt die, daß wir von hier fort müſſen. Zu kapern 

ethan, um mich heirathen zu laſſen, ich habe mich ſogar auf | dem die Stelle vorkam: „Ach, wenn wir einmal gemüthlich am iſt hier doch Niemand, und ich fürchte fait, irgend Jemand, der 
En Balkon von ihm küſſen laſſen, als ich merkte, daß die Por: lodernden Kamin figen werden, von blondlockigen Kindern um⸗ | uns dieſen Winter in London oder dieſen Sommer in Beachbo⸗ 
tiere geöffnet wurde und im ſelben Augenblicke Leute eintreten | ſpielt“ — erinnerft Du Dich noch, Mama? — und mich dann rough oder Davenport geſehen, hat hier geſchwätzt und das 
mußten. Wenn das nicht kompromittirend genug war, dann weiß ſpäter nicht in die Lage ſetzte, dieſe von ihm geſchaffenen Träume | Terrain verdorben. Wie viel Geld haben wir noch, Mama? 
ich nicht, was ich noch mehr hätte thun ſollen. Aber wer kam | zu realifiven. Dann kam der reiche Spanier mit dem klafter⸗ Das fragſt Du noch? Nicht einen Penny mehr, nicht einen 
herein? Irgend eine anſtändige Perſon, die ſich entrüftete und langen Namen, der Don Eugenio Buonaventura Henrico Fran⸗ einzigen Penny, und dazu beträgt die Rechnung mindeſtens ſchon 
vor Gericht für ein armes Mädchen Zeugniß abgelegt hätte? | cesco Bagaria, der mich auf dem Botſchaftsball dem Oberſt | 15 Pfund 


J bewahre, nur der dumme Grasaff, die Nina Flemyng, die] Pincher als feine Braut vorſtellte und ſpäter meinte, es ſei „ein Ach was, die Rechnung kann höchſtens 10 oder 11 Pfund 
ſich ſelbſt von aller Welt küſſen läßt, und der hochmüthige fran- | Scherz“ geweſen. Jawohl, Scherz! Der Scherz koſtete ihn 1200 | ausmachen! 

zöſiſche Engländer, der Gervis, der Sohn von dem märchenhaften] Pfund, hurrah, in England ſcherzen ſelbſt Spanier nicht unge⸗ Was nützt das? Vier Pfund mehr oder weniger find ganz 
alten Geſandten, der einen immer jo kurios anſieht. Und am] ſtraft mit freien britiſchen Mädchen. Das iſt doch wenigſtens gleich für den, der fie nicht hat. 

andern Tage war er ausgeriſſen, der Croft. Der Eſel ... ., ein Stolz für unſere nationalen Gefühle, Mama. Wer kam Oho! Das wäre noch ſchöner! 

na, der hätte es gut gehabt, wenn er die Katie Lambert zur Lady] doch dann gleich? Ach, der arme Beauchamp Renwick, der hübſche Na, mit einem Wort, wir ſind in einer ſolchen Klemme, 
Croft auf Croft Manor gemacht hätte, dafür garantire ich ihm! blonde Dragoneroffizier. Gott, das Herz thut mir weh, wenn daß ich in der That nicht mehr... . . 


Uebrigens, das ſage ich Dir, auf Croft Manor hätte ich Dich | ich an den armen Kerl denke ... er war doch einer von den In dieſem Augenblick klopfte es, beſcheiden aber feſt und 
ebenſowenig geduldet, wie Du die alte Lady Croft, die Mutter | nettſten jungen Leuten, die mir je vorgekommen find. Und deutlich, an der Zimmerthür. Frau Lambert fuhr zuſammen, 


Penſion hätte ich Dir ausgeſetzt .. .. bei Gott, das hätte ich | 250 Pfund, mehr hatte der arme Kerl ſicher nicht gehabt. Ach, | Miene, onbemn ſagte ganz ruhig, in höflich fragendem Tone: 


gethan .. . . aber zuſammen mit Dir, nimmermehr! der Kuß war theuer für ihn, den er mir nach dem Balle in | Wer iſt da 
O Katie, Katie, wie kannſt Du jo herzlos reden? Bin ich | Hamilton in der Garderobe gab, als der dicke Paſtor mit dem ch! 
nicht Deine Mutter, die für Dich durchs Feuer geht? langen Backenbart und der häßlichen kleinen Frau ſo glücklich Welcher ich? 
Ja, eine ſchöne Mutter, die mich mit vierzehn Jahren ſchon dazu kam und die dann gleich Shocking über Shocking riefen Der Oberkellner! 
als Spekulationsſtück benutzte. Jetzt bin ich dreiundzwanzig und | und den ganzen Ball alarmirten. Haha ... dann kam der Eintreten, rief Fräulein Lambert. N 
> mithin ſchon ſechs, ach was jage ich, ſchon neun Jahre als | deutſche Lehrer, weißt Du Mama, mit dem wir in Clerkenwell Katie, Katie, Du bit ja im tiefſten Neglige, ziſchelte angſt⸗ 
bjekt für Prozeſſe wegen Eheverſprechensbruch gedient. Was | in dem Boarding Houſe wohnten, der mir Klavierſtunde gab | voll Frau Lambert. 4 


für ein famoſes Land iſt doch unſer Vereinigtes Königreich von | und mir die reizenden Gedichte machte: „Ich denke Dein im Soll ich mich etwa eines Domeſtiken wegen in F 
Großbritannien und Irland! In keinem andern Lande ber | Abenbjchimmer, ich denke Dein beim Morgenroth“, und mich | fragte enable die junge es 308 15 ee N 
Welt außer England giebt es ein Geſetz, wonach jeder Mann, immer auf die Haare küßte, wenn er aufſland, um die Noten | Seſſel herunter, ſchlang ein Spitzentuch um Bruft und Hals und 
der ſich einem Mädchen gegenüber jo benommen hat, daß fie fich | zu wechſeln. Ach, war das auch ein reizender Menſch! und wie] wendete ſich dann dem inzwiſchen eingetretenen Oberkellner zu, 
daraus Hoffnungen auf eine Heirath mit ihm machen kann, zu gelehrt ... und ſolch ein Eſel von einem Croft, ſolch ein jun⸗ I der in ehrfurchtevoller Haltung an der Thüre ſtehen blieb und 


von dem Grünſchnabel Freddy. Nein ... eine anſtändige | meine Bekanntſchaft koſtete ihn fein ganzes Hab und Gut... wurde bleich und zitterte; das Fräulein aber veränderte keine 


— Durch Kabinetsordre vom 6. d.M. hat der Kaiſer zu 
der aus Anlaß des profektirten Baues eines Reichstagsgebäudes in der 
Sommerſt fare, ſowie des projektirten Reichstagsplatzes erforderlich ge⸗ 
— Verlegung der Sommerſtraße ſeine Zuſtimmung 
ertheilt. 

— Der Reichskanzler hat. wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, zu Mit⸗ 


liedern der Jury für die Amſterdamer Ausftellung von 
Berliner Induſtriellen folgende vier Herren berufen: C. Kramme, Ber⸗ 
lin, Gitſchiner Straße, Hermann Gilka (3. A. Gilka), Schützenſtraße, 
Max Borchardt (Gebrüder Borchardt, Wäſchefabrikation), Neue König⸗ 
ſtraße 19, G. F. Heyl, Charlottenburg. 

— Ueber den Einfluß des Zolles auf den Bezug 
ruſſiſchen Hafers wird in dem Jahresbericht der Aelteſten 
der Berliner Kauſmannſchaft bemerkt: 

„Mit der neuen Ernte trat ein vollſtändiger Umſchwung im 
Haferhandel ein. So lange war Rußland, wenn auch hahnwärts für 
ans verſchloſſen, doch ſeewärts für uns zu erreichen. Mit der neuen 
Camragne erfuhr letztere Art des Verkehrs für uns ebenfalls eine be⸗ 
denkliche Minderung. England erſchien als Haferkäufer in Rußland 
und wurde, da wir 10 M. Zoll extra zu tragen haben, bald konkurrenz⸗ 
fähig mit Berlin. Die Behauptung der Ruſſe bezahle unſeren deut⸗ 
ſchen Zoll, iſt auch durch dieſen Fall ſchlagend widerlegt worden. 
Denn ſeit Jahren hatte Rußland noch keine ſolche glänzende Hafer⸗ 
ernte gemacht, wie in 1882 und ſeit Jahren war die Haferzufuhr in 
Libau Noch nicht jo groß geweſen wie im Oktober, November und 
Dezember 1882, wo dieſelbe nach zuverläſig privaten Informationen 
durchſchnittlich 150 Waggons, alſo ca. 1500 To pro Tag ausmachte. 
Und doch konnten wir dort faſt nichts beziehen, während England 
und Frankreich dieſe ganzen Zuführen aufkauften. So hat uns die 
Erfahrung erwieſen, daß der geringſte Bedarf in anderen Ländern uns 
Die Zufuhr abſchneidet, ſobald wir nicht unſeren deutſchen Zoll ſelber 
zahlen und unter Zuſchlag deſſelben mit jenen anderen Ländern dann 
doch noch konkurriren können.“ 

Im verfloſſenen Jahre war dieſer Uebelſtand, wie der Be⸗ 
richt weiter angiebt, nicht in dem Maße fühlbar, weil Deutſch⸗ 
land ſelbſt eine große Haferernte hatte, Ankäufe in Rußland 
alſo nicht ſo dringlich waren. Trotz dieſer verhältnißmäßig 
günſtigen Lage haben aber die deutſchen Getreidehändler wieder 
erfahren müſſen, daß fie die fremde Waare nur importiren kön⸗ 
nen, wenn der Zoll von ihnen und ſomit auf den deutſchen 
Konſum übernommen wird. 

— Alle Anträge, welche die Einführung neuer 
oder Erhöhung beſtehender Zölle bezwecken, ſcheinen 
bei der Mehrzahl der deutſchen Regierungen williges Gehör zu 
finden, während die Anträge auf Herabſetzung oder Abſchaffung 
von Zöllen faſt immer abſchlägig beſchieden werden. In der 
letzten Sitzung der Handels⸗ und Gewerbekammer für Schwa⸗ 
ben in Augsburg kam ein Schreiben des bayriſchen Miniſteriums 
des Innern zur Verleſung, aus welchem erſichtlich iſt, daß von 
irgend welcher Seite die Einführung von Schutzzöllen auf 
Artikel des Kunſtgewerbes angeregt worden iſt. Das 


. * mit 
* Dei chne 


pe 


nur eine 


werbes agt w ſo bedeutet die 
Erhöhung der beſtehenden Zölle. 
— Ein intereſſantes Nachſpiel ſteht inſolge des das Verbot 
der „Süddeutſchen Poſt“ aufhebenden Beſchluſſes der 
Reichskommiſſion vom 5. Juli cr. zu erwarten, da der Heraus⸗ 
geber des wieder freigegebenen Blaties, Herr Referendar a. D. 
Viereck, allen Ernſtes geſonnen iſt, gegen die königliche Regie⸗ 
rung für Oberbayern, Kammer des Innern, eine Entſchädigungs⸗ 
lage anhängig zu machen. 
— Nach den im „Juſtizminiſterialblatte“ veröffentlichten Daten 


das ſchöne Mädchen mit heißen Blicken verſchlang, während eine ſchleunigung, ſonſt dürfte die Temperatur hier unangenehm wer⸗ 


freurige Röthe ſein glatt rafirtes Geſicht überzog. 

Na, was haben Sie zu jo früher Stunde, Sie... Ga⸗ 
nymed? fragte Katie ſcharf. 

Ich bitte taufendmal um Verzeihung, wenn ich die Damen 
beläſtigt oder geſtört haben jollte, ſagte der Mann im ſchwarzen 
Frack unterwürfig und neſtelte dann verlegen an ſeiner goldenen 
Uhrkette. Ich ... id... ich . . wollte mir nur erlau⸗ 
ben .. . verzeihen Sie, ich bin dafür verantwortlich... wir 
Haben hier die Sitte 

Na, ſo reden Sie doch! Was für eine Sitte? Sie 
ſchwätzen ja wie eine Gießkanne, das nimmt gar kein Ende! 
unterbrach ihn unwirſch das Fräulein. 

Verzeihen Sie, ſagte gekränkt der Oberkellner und nahm 
nun auch ſeinerſeits einen ſchärferen Ton an, wir haben hier 
die Sitte wöchentliche Rechnungen, und 

Und da wir ſchon drei Wochen hier wohnen, ſo wollen Sie 
Geld haben. Das iſt ſehr natürlich; alſo ſenden Sie die Rech⸗ 
nung herauf. 

Verzeihen Sie, ich habe ſie ſchon mitgebracht. Hier iſt ſie. 

Wie viel? ſagte Katie ganz ruhig, ergriff das Blatt, las 
die Schlußſumme und ſagte dann, ohne eine Miene zu verän⸗ 
dern, zu ihrer Mutter: 19 Pfund 14 Schilling 6 Pence, ſei 
fo gut, zu zahlen, liebe Mama, das Portefeuille liegt ... nein, 
laß es nur, ich zahle die Rechnung, wenn ich gleich herunter⸗ 
komme. Es iſt gut, nickte fie dann dem Oberkellner zu, deſſen 
Geſicht während der letzten Worte wieder einen ſehr achtungs⸗ 
vollen Ausdruck angenommen hatte und der ſich denn auch mit 
höflicher Verneigung und den verbindlichen Worten: „Oh bitte, 
es hat gar keine Eile, nur der Ordnung halber,“ ſchleunigſt 

b rückwärts konzentrirte. 

. Katie, Unglückskind, was Haft Du angeſtellt, ſchluchzte im 
nächſten Augenblick die Alte. Oh Gott, was fangen wir an, ich 
raufe mir alle Haare aus. 

Laß das lieber, ſagte Katie trocken, eine neue Perrücke koſtet 
auch mindeſtens zwei bis drei Pfund, und ich weiß bis jetzt noch 
N nicht, woher ich im nächſten Augenblick die zwanzig für die Rech⸗ 
N nung und zehn weitere für unſere nächſten Reiſeauslagen nehmen 

ſoll. Denn fort müſſen wir, und zwar mit einer gewiſſen Be⸗ 


nſtge⸗⸗ 


fanden in Preußen im Fahre 1882 16,194 Subhaſtationen 
ftatt, die ſich auf ein Areal von 86,277 Hektar bezogen gegen 17,473 
mit einem Flächeninhalte von 106,957 Hektar im Jahre 1881. Im 
verfloſſenen Jahre nahm demnach die Anzahl der bei Subhaſtationen 
betheiligt geweſenen Grundſtücke um 1279, der Flächeninhalt derſelben 
um 20,680 Hektar ab. Von den ſubhaſtirten Grundſtücken dienten 1881 
9855 oder 56,5 pCt der Geſammtzahl, 1882 dagegen nur 8583 oder 
53,0 pCt. hauptſächlich zur Lande oder Forſtwirthſchaft, jo daß die Ab⸗ 
nahme der Subhaſtationen im Jahre 1882 gegenüber dem Vorfahre 
vorwiegend auf die ländlichen Grundſtücke entfällt. Der Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth bezw. der Grundſteuer⸗Reinertrag der ſubhaſtirten 
Grundſtücke betrug im Jahre 1882 6,162,671 bezw. 707,588 Mark, im 
Jahre 1881 dagegen 7,902,344 bezw. 913,675 Mark. Was die Antrags 
ſteller der Subhaſtationen betrifft, ſo waren dies im Jahre 1882 in 
2839 Fällen ausſchließlich ſolche Gläubiger, die kein Realrecht hatten 
oder nur im Wege der Zwangssvollſtreckung eingetragen waren (gegen 
3341 im Fahre 1881); in 590 Fällen beantragte der Konkursverwalter 
(gegen 624 im Fahre 1881), in 216 der Benefizialerbe (gegen 307 im 
Jahre 1881) und in 591 Fällen (gegen 621 im Jahre 1881) ein Mit⸗ 
eigenthümer zum Zwecke der Theilung die Subhaſtation, während 
endlich in 11.931 Fällen 1882 bezw. 12,580 im Jahre 1881 der Antrag 
auf Subhaſtatien von Gläubigern mit einem nicht erſt im Wege der 
F erlangten Realrechte allein oder mit Anderen ge⸗ 
ellt wurde. 

— Wie verlautet, treten vom 1. September d. J. ab auf den 
preußiſchen Staats⸗ und unter Staatsverwaltung 
ſtehenden Privatbahnen folgende, mit weſentlichen Erleichter⸗ 
ungen verknüpfte Grundſätze für die Preisberechnung bei der Ausgabe 
von Abonnementsfahrkarten in Kraft: 1) Der Abonne⸗ 
mentspreis wird nach den normalen Perſonenzugstaxen der Staatsbahnen 
derart ermittelt, daß für die betreffende Strecke bei einem Abonnement auf 
einen Monat 30 einfache Fahrten, auf zwei Monate 50 einfache Fahrten 
und auf jeden folgenden Monat 15 einfache Fahrten mehr in Anſatz 
gebracht werden. Die ſo berechneten Preiſe werden bei Abonnements 
auf Entfernungen von mehr als 10 Kilometer um ſo viel Prozent — 
bis zu höchſtens 50 Prozent — ermäßigt, als die Entfernung in Kilo⸗ 
metern diejenige von 10 Kilometern überſteigt. 2) Die Berechtigung 
zur beliebigen Benutzung mehrerer zwiſchen den beiden Endſtationen 
beſtehenden Routen kann der Abonnent durch Zahlung des Abonne⸗ 
mentspreiſes für die längſte Route erwerben. 3) Die beim Uebergange 
in eine höhere Wagenklaſſe reglementsmäßig gewährten Erleichterungen 
werden auch den Inhabern von Abonnements karten auf den betreffen⸗ 
den Strecken gewährt. Näheres iſt in dem Verkehrsbüreau der könig⸗ 
lichen Eiſenbahndirektionen zu erfahren. 7 
In der Münchener „Allgem. Ztg.“ finden wir einen 
Artikel über den Parlamentarismus in Deutſchland, 
der mit folgendem, in dem ſonſt ſo ſehr gemäßigten Blatte be⸗ 
ſonders beachtenswerthen Paſſus ſchließt: „Wir leben im Deut⸗ 
ſchen Reiche offenbar in einem Uebergangszuſtande. Auf Seiten 
der Krone ſind alle Vortheile der Einheit und Kraft, auf Seiten 
der Vollsvertretung alle Nachtheile der Zerſplitterung und Ohn⸗ 
macht. Daß dieſes Verhältniß benutzt wird, um die Krone 
immer mehr zum Mittelpunkte aller Gewalt, auch der geſetz⸗ 
gebenden, zu machen, iſt natürlich genug, damit iſt aber keines⸗ 
wegs bewieſen, daß es auch gerecht und weiſe ſei. Es darf viel⸗ 
mehr mit Fug die Frage aufgeworfen werden, ob eine weit⸗ 
blickende und im wahren Intereſſe der Krone handelnde Regie⸗ 
rung nicht beſſer thäte, die jungen parlamentariſchen Einrichtun⸗ 
gen zu ſtützen, zu kräftigen und lebensfähig zu machen, als mit 


vun 


Gefliſſenheit darauf auszugehen, fie ig ihrer Entfaltung zu hin⸗ 


nd fie in d 
ſolcher Beſtrebungen könnte leicht ſein, daß dereinſt an Stelle 
des angeblichen Gegenſatzes von Königthum und Parlament ein 
anderer handgreiflicherer Gegenſatz träte.“ 

— Ueber die Erfolge und Ausſichten des klerikal⸗kon⸗ 
ſervativen Monopols auf dem Gebiete der Sozial⸗ 
reform läßt ſich die „Nat. Lib. Korr.“ wie folgt vernehmen: 

„Im Volke hat die bisherige Thätigkeit der reaktionären 
Parteikoalition den Glauben an ihren ausſchließlichen Beruf 
auf dieſem Gebiete nicht zu ſtärken vermocht. Kleine polizeiliche Maß⸗ 
regeln find jo ziemlich das Einzige, worin ſich die konſervatio⸗klerikale 
Mehrheit produktiy gezeigt bat. Sie bezeichnet dieſe Thätigkeit mit 


den. Hm, hm. .. was thun, ſprach Zeus. Sollte nicht Major 
Parker ... nein, das iſt nichts. Wenn doch nur Onkel Chriſtoph 
aus Haſtings antworten wollte! Du haſt ihm ja doch ſchon vor 
acht Tagen geſchrieben, er ſolle uns einen kleinen Kredit auf 
ſeine wohlgefüllte Börſe eröffnen. 

Ach Kind, das iſt ja das Unglück! Dieſen Morgen hat er 
geantwortet, und ich hatte bis jetzt nicht das Herz, Dir den 
Brief zu zeigen, um nicht auch Dich ganz zu entmuthigen. Sieh 
her; drei Selten dummes Geſchwätz und ſchließlich den Schluß: 
Ich kann Dir daher unter dieſen Umſtänden kein Geld ſenden. 
Im Uebrigen Dein treuer Bruder Ch. Wakefield. 

Auch Katie wurde jetzt blaß und ihre ſonſt jo kecken blauen 
Augen ſtarrten einen Augenblick entmuthigt ins Leere. Dann 
warf ſie ſich wieder in den Schaukelſtuhl und ſummte leiſe vor 
fich hin; fie ſann nach. Frau Lambert aber ſank aufs Sopha, 
ſeufzte tief auf und verſpeiſte dann in der Verzweiflung laut 
ſchmatzend das letzte noch übrig gebliebene Cotelette. 

Da klopfte es ſchon wieder, zweimal kurz nach einander, 
und ohne das „Herein“ abzuwarten, trat ein Briefträger ins 
Zimmer, ein magerer, ſcharfblickender Mann mit grauem Har 
und Schnurrbart. Guten Morgen, ſagte er kurz. Frau Peakock, 
nicht wahr? 

Während Frau Lambert den Mann in der rothen Uniform, 
der inzwiſchen ſuchend in ſeiner Ledertaſche umherkramte, mit 
offenen Augen anſtarrte, ohne zu antworten, murmelte Katie ein 
unbeſtimmtes „Frau Peakock, hm, ja“ und ſchaute dann, einen 
fahlen Hoffnungsſchimmer im Herzen, auf die Poſtanweiſung, die 
der Briefträger herauszog. Geld, Geld, da war die Ausſicht auf 
Geld, aber die Empfängerin war Frau Peakock (die wahrſchein⸗ 
lich auch im Hotel wohnte und deren Zimmer der Briefträger 
wohl verwechſelt hatte) und ſie hieß Katie Lambert. Wie ſollte 
ſie ſich die Legitimation verſchaffen, die der Briefträger jedenfalls 
fordern würde, ehe er das Geld aushändigte? Ein Königreich 
für einen Gedanken! Das Geld muß gewonnen werden, aber 
wie, aber wie? 

(Fortſetzung folgt.) 
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entlihen Meinung zu diskreditiren. Die Frucht 


Mittwoch, 25. Juli. 
Vorliebe als poſitio, und doch kann es nichts Negativeres geben, als 
das bloße Aufrichten einengender Schranken. Erſcheint es nicht ſaſt 
wie eine Fronie, von dieſer Suite gerade lebenskräftige Organiſationen 
und die Heilung ſozialer Schäden zu erwarten, die immer nur mög! 
iſt durch die freie Entfaltung der im Volke lebendigen Kräfte? 7 
ſo bedeutend und umfangreich auch die Aufgaben ſind, welche auf 
dieſem Gebiete dem Staate obliegen, ſie werden immer nur Diejenigen 
des Arztes ſein dürfen, welcher es der Natur erleichtert, ſich ſelbſt zu 
helfen. Einer ſolchen Thätigkeit wird der Staat unter konſervativ⸗ 
klerikaler Führung niemals fähig ſein. Eine Feudal⸗Partei, mit büreau⸗ 
kratiſchen und hochkirchlichen Elementen verſetzt, welche über den plum⸗ 
pen mechaniſchen Eingriff der Staatsgewalt nicht hinwegkommt, welche 
für die lebendige organiſche Einheit der Nation in allen Ständen nur 
wenig Verſtändniß beſitzt und ſomit für ſozialpolitiſche Aufgaben im 
Grunde nichts mitbringt, als ein kräftig entwickeltes Staatsgefühl. 
ſehen wir zuſammengeſpannt mit einer Partei, deren oberſtes cen 
it, den Einfluß einer nicht nationalen Hierarchie im 8 
des Staats auszubreiten und zu befeſtigen, einer Partei, welche ſich in 
einem fortgeſetzten Kampfe mit der Staatsregierung um das 
ftaatlicher Rechte befindet. Und nun muß man ſich gegenwärtig halten, 
daß die Sozialreſorm vom Reichskanzler ganz ſpeziell im eigenſten 
Intereſſe des Staats, im Sinne einer „poſitiven Bekämpfung der 
Sozialdemokratie“ in Angriff genommen wurde, daß ſie den Zweck hat, 
die Arbeiter zu überzeugen, „daß der Staat nicht nur eine nothwendige⸗ 
ſondern auch eine wohlthätige Einrichtung“ ſei — und man wird den 
Widerſpruch erkennen, welcher darin liegt, daß dieſe Reform unter 
Windthorſt's Führung hergeſtellt werden ſoll. Von fortſchrittlicher 
Seite, durch Herrn Hänel, wurde kürzlich in trefflicher Weiſe das 
Bürgerthum geſchildert, welches, ſich weder nach unten, noch nach 
oben abſchließend, die beſten Kräfte nach oben ſendet und die unteren 
Schichten zu ſich emporzieht und in ſich aufnimmt. Im Geiſte dieſes 
Bürgerthums allein kann unſerer Ueberzeugung nach eine geſunde und 
erfolgreiche Sozialreſorm — deren Aufgaben übrigens in der Arbeiter⸗ 
frage nur zum Theil erſchöpft find — geſchaffen werden, und wir 
können mit Ruhe abwarten, daß dieſe Erkenntniß ſich unwiderſtehlich 
Bahn bricht.“ 5 

— Die früheren Wähler des Herrn von Bennig⸗ 

ſen im Wahlkreiſe Ottendorf⸗Neuhaus, die am 18. d. M. auf 
dem Dobrock im Quellenthal verſammelt waren, haben folgende 
Abreſſe an ihn gerichtet: 

Hochgeehrter Herr Landesdirektor! Mit dem lebhafteſten Bedauern 
und dem tiefſten Schmerze hat uns ihr Rücktritt aus den parlamen⸗ 
tariſchen Körperſchaften, in denen Sie uns 16 Jahre vertreten haben, 
erfüllt. Wir haben ſtets unſern Stolz und unſere Ehre darin gefun⸗ 
den, in Ihnen einen Vertreter zu haben, der eine Zierde der Parla⸗ 
mente geweſen, der, wie kein Anderer, die gute Sache gefördert und für 
des Vaterlandes Wohlfahrt und Freiheit gekämpft und ſich geopfert hat. 
Ihre hervorragende Begabung, die Feſtigkeit Ihres Charakters, Ihre un⸗ 
erſchütterliche Arbeitskraft und Ihre uneigennützige Hingebung für das 
Vaterland hat uns ſtets mit der größten Verehrung gegen Sie erfüllt, und 
mit dem Gefühle des unerſchütterlichen Vertrauens haben wir unter wechſeln⸗ 
den politiſchen Strömungen, unbeirrt durch heftige Angriffe von Links 
und Rechts, treu und feſt zu Ihnen geſtanden. Um ſo ſchmerilicher 
mußte für uns Ihr Rücktritt aus der parlamentariſchen Thätigkeit 
ſein, allein mit wie tiefer Trauer es uns auch erfüllt, daß Sie ſich ge⸗ 
nöthigt ſahen, die von uns Ihnen übertragenen Mandate niederzulegen, 
wir können Ihren Entſchluß nicht mißbilligen und ſind weit davon 
entfernt, Ihnen Vorwürfe darüber zu machen, denn wir müſſen uns 
fagen, daß die Zerfahrenheit der politiſchen Verhältniſſe, ſowie 
die ſteigende Erbitterung der Tan und die zunehmende Spaltung 
unter den Liberalen für Ihre Politik mit ihrer verſöhnlichen und aus⸗ 
gleichenden Richtung keine Möglichkeit zu einer erfolgreichen Thäti; 

Wer feit einer langen Reihe von Jahren alles getha 
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wieder untergraben wird, 
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werden. Indem wir Ihnen unſern tiefgefühlten Dank ausſprechen 


für die unvergeßlichen Dienſte, die Sie dem Vaterlande und bee 
ſonders auch unſeren von Ihnen vetretenen Wahlkreiſen geleiſtet haben. 
find wir feſt entſch oſſen, als nationalliberale Partei in Ihrem Sinne 
und Geiſte fortzuwirken und wir hoffen mit Zuverſicht, daß der Tag 
nicht mehr fern fein wird, an welchem Sie unter glücklicheren Verhält⸗ 
niſſen wieder in das politiſche Leben eintreten und Ihre ſegensreiche 
Thätigkeit wieder beginnen können. Wenn dieſer Tag kommt, rechnen 
wir darauf, daß wir dann aufs Neue wieder in Ihnen unſern Vertreter 
finden, und daß wir Sie dann wieder in den Kreis Ihrer alten Freunde 
in den Elb⸗ und Weſermarſchen einkehren feben und Sie willkommen 
heißen werden. Gott ſei mit Ihnen und erhalte Ihnen Geſundbeit 


Poſener im Bade. 5 
Landeck, 23. Juli. 
Das freundliche Landeck ſcheint mehr und mehr ein bevor⸗ 
zugter Sommeraufenthalt für die Poſener zu werden, das zeigt 
jeder neue Blick in die Kurliſte, wo man neben zahlreichen Kur⸗ 
gäſten auch eine nicht unerhebliche Zahl von Erholungsgäſten aus 
Stadt und Provinz Poſen findet, und wo ſogar eine ganz abe 
norme Erſcheinung, ein Fräulein mit zwei Enkelinnen 
verzeichnet ſteht; das ſieht man nicht minder bei einer Umſchau 
auf der ſtark frequentirten Kur⸗Promenade, oder unter dem Pu⸗ 
blikum der beſonders beliebten Ausflugsorte. Ueberall begegnen 
einem bekannte Geſichter und häufig hört man polniſche Laute. 
Landeck bietet auch in der That jo mancherlei Vorzüge, nament⸗ 
lich für Alle, die nicht große Anforderungen an das Badeleben ſtellen, 
ſondern mit einem Aufenthalt in ſchöner, geſunder Gegend, mit den⸗ 
jenigen Maß von Zerſtreuung und geiſtiger Anregung, welches die 
beſchränkten Verhältniſſe eben geſtatten und mit einem genügenden 
Komfort des äußeren Lebens zufrieden find. Wer ſich beſcheiden 
einrichten will, kann hier gut und zugleich billig leben. Die 
Logirpreiſe ſind mäßig, die Preiſe der Lebensmittel nach Poſener 
Begriffen ſehr niedrig. In den eleganten Hotels zahlt man 
natürlich auch entſprechende, immerhin aber nicht übertriebene 
Preiſe; in den mittleren Hotels und vielen Logirhäuſern kann 
man dagegen recht behaglich und dabei billig leben. Da ist, um 
nur ein Beiſpiel anzuführen, der vielen Poſenern bekannte 
„Düppler Hof“ mit feinen hübſchen, ſauberen Logirzimmern, 
deren Preiſe ſich in durchaus beſcheidenen Grenzen halten, mit 
einem wirklich guten preiswerthen Mittagstiih und einer ſtets a 
aufmerkſamen, freundlichen Bedienung. Aehnlich findet man es 
auch an anderen Stellen. DR . 
Was die Unterhaltung der Kurgäſte anbelangt, jo iſt dafür 
durch die täglichen Konzerte der gut beſetzten Kurkapelle und ein 
ganz paſſables Theater ausreichend geſorgt. Außerdem finden 
jeden Sonnabend ſogenannte Reunions flatt, von denen wir 
jedoch nur nach Hörenſagen zu berichten wüßten. Das Z u⸗ 
ſchauen zum Tanz ſoll übrigens bereitwillig geſtattet werden. 
Vor acht Tagen wurde der regelmäßige Verlauf des Bade⸗ 
lebens durch einen mehrtägigen Beſuch des Prager Fürſtbiſchofs, 
Fürſten Schwarzenberg, unterbrochen. Der Einzug in die feſtlich 
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ihren Antheil bat. 
hat eine Kommiſſi 
mit den Staatebehörden wie mit den betheiligten Gemeinde⸗ 
Verwaltungen verhandelt, um möglichſten Schutz gegen einen 


lungen zu 


und Kraft, damit, wenn das Vaterland ruft, Sie mit friſchem, frohen 
Muthe und rüftiger Kraft die unterbrochene Thätigkeit wieder beginnen 
können. Im Namen und Auftrage Ihrer Wähler. 


er Borftand des nationalliberalen Vereins. 
Danzig, 22. Juli. Ueber die Folgen der Ueber⸗ 
ſchwemmung in der Danziger Nehrung ſchreibt die 
„D. Z.“: Wie uns aus der Nehrung mitgetheilt wird, iſt dort 
in dieſen Tagen die Nachricht eingetroffen, daß der Herr Finanz⸗ 
Miniſter es wider Erwarten abgelehnt hat, aus Staatsmitteln 


die Wiederherſtellung der durch die Ueberſchwemmung beſchädigten 


Dämme in der Danziger Binnennehrung vornehmen zu laſſen. 
Die Koſten waren bekanntlich auf 140,000 Mark veranſchlagt. 
Es ſoll hiernach von Seiten des Staates für die Nehrung Nichts 
bewilligt werden, denn das, was bisher für die Ueberſchwemmten 
geſchehen, iſt durch freiwillige Beiträge aufgebracht worden. Für 
die Bewohner der Nehrung war die Nachricht eine ſehr traurige 
Ueberraſchung. Man weiß nicht, wie von dem armen, und auch 
dem Urtheil der Provinzial⸗Inſtanzen ur Wiederherſtellung der 
Dämme auf eigene Koſten nicht fähigen Deichverbande dieſe außer⸗ 
ordentliche Laſt aufgebracht werden fol. Man hofft indeß, daß 
in der Sache noch nicht das letzte Wort geſprochen iſt. Die 
Gründe des ablehnenden Beſcheides des Herrn Finanzminiſters 
ſind nicht bekannt. 

Danzig, 23. Juli. Das in der Verſammlung vom 12. Juli in 
Dirſchau gewählte Komite, welches ein Prolelt zur Gründung 
gon Arbeiter⸗Kolonien und Naturalverpflegungs⸗ 
kationen für Weſtpreußen aufftellen ſoll, batte am Sonn⸗ 
abend im Regierungsgebäude feine erſte Berathung. Es wurden in 
berielben, wie man der „Danz. Ztg.“ mittheilt, die einzelnen Terrains 
in unſerer Provinz besprochen, welche ſich zu Moorbodenkultur⸗Arbeiten 

ignen und weitere Erhebungen darüber beſchloſſen. Außerdem wird ſich 
das Komité ſchon in nächſter Zeit mit den einzelnen Kreiſen der 
Provinz in Verbindung ſetzen, um die Errichtung von Naturalver⸗ 
flegungsſtationen für umherziehende, Unterſtützung nachſuchende Per⸗ 
onen anzuregen. In der Stadt Danzig, in. welcher der Armenunter⸗ 
ſtützungsverein zur Verhütung der ettelei ſeit Jahren gegen das 
lanloſe Gewähren von Geldunterſtützungen an unbekannte, bettelnde 
Bea wirkt, dürfte die Errichtung einer ſolchen Station durch die 
gane der freiwilligen Armenpflege keine großen Schwierigkeiten machen. 

Stettin, 20. Juli. In Thüringen iſt geſtern plötzlich. der Archi⸗ 
viakonus der biefigen Jakobskirche, Guſtav Adolf Schiffmann 
geſtorben. Seit 40 Jahren im geiſtlichen Amte und ſeit 30 Jahren ein 
hervorragendes Mitglied der Loge, genoß er allſeitige Liebe und Ver⸗ 
ehrung. In der maureriſchen Welt iſt er bekannt durch ſeine im Auf⸗ 
trage unſeres Kronprinzen in Schweden vorgenommenen hiſtoriſchen 
Forſchungen. Auch war er als „Meiſter bei der Aufnahme des Kron⸗ 
prinzen in die Loge amtlich thätig geweſen. Seitdem hat er zur kron⸗ 
prinzlichen Familie ſtets in näberen, ja freundſchaftlichen Beziehungen 

eſtanden. Als im Sommer 1866 Prinz Sigismund ftarb, berief die 

konprinzeſſin den Freund zu ſich als Tröfte und geißlichen Beiſtand. 
Auf ihren beſonderen Wunſch hat er auch die älteren Söhne zur Kon⸗ 
firmation vorbereitet. 

Bremen, 20. Juli. Der Beginn der großen Weſer⸗ 
Korrektion, den Bremen ſich anſchickt mit dem Durchſtich 
der langen Bucht zu machen, wird durch einen weſentlichen Fort⸗ 
ſchritt in der Behandlung der dazu geſammelten Arbeiterſcharen 
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Schnaps in den Kantinen. Auf öffentliche Koſten ſollen an 
möglichſt vielen Punkten Feuer zum Kaffeekochen bereitgehalten 
werden, was ſich ſchon bei kleineren ähnlichen Arbeiten bewährt 
hat, z. B. bei dem Hafenbau im Waller Wied. Für eine Spar⸗ 
gelegenheit bei der Lohnauszahlung wird die Sparkaſſe ſorgen, 
für gute Leklüre ſowohl der Volksbildungsverein wie der Verein 
für Innere Miſſion. Ein Zimmer für die Zuſammenkünfte ohne 
die Nothwendigkeit des Verzehrens wird vielleicht der Bezirks: 
verein gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke noch herſtellen. 
Man ſieht aus dieſen Maßregeln, wie viel ſolche zeitweilige 
Arbeiter⸗Anhäufungen den neuen Mäßigkeits vereinen zu thun ge: 
ben können, wenn ſie dafür ſorgen wollen, daß nicht allein die 
Behörden vorbeugend, ſondern auch die Privatkräfte mit poſitiver 
Darbietung leiſten, was das Wohl jener lockeren Scharen und 
a Sicherheit der von ihnen vorübergehend berührten Gemeinden 
erheiſcht. 
A Gleiwitz wird der „Bresl. Itg.“ über den dort auftretenden 
Typhus geſchrieben: Von Mitte Juni ab kamen in drei Kaſernen 
in der Nikolaiſtraße zahlreiche Erkrankungen vor und es ſind bis letzt 
etwa 70 Mann aus jenen Kaſernen in das Lazareth gekommen. Als 
wirkliche Typhen und zwar Unterleibstyphen haben nur 8 gemeldet 
werden können. Die anderen Krantheitsfälle find nur als fieberhafte 
Magenkatarrhe oder gaſtriſche Fieber zu bezeichnen. Die reſp. Kaſernen 
find geräumt und vorſchriftsmäßig gründlich desinſtzirt worden. Sei⸗ 
tens der ſtädtiſchen 8 Verwaltung ſind die Höfe, Senkgruben, 
Rinnſteine ꝛc. in der Nikolgiſtraße einer wiederholten Unterſuchung 
unterworfen worden; die Wäſſer der verdächtigen Brunnen ſind als 
Trinkwaſſer verboten worden; zahlreiche andere Wäſſer wurden unter⸗ 
ſuckt. Es iſt überhaupt alles geſchehen, was zur Verhütung der Aus⸗ 
breitung der Krankheit erforderlich war. Der Geſundheitszuſtand der 
Stadt iſt übrigens kein ungünſtiger. 
München, 16. Juli. [Internat. Kunſt⸗Ausſtellurg.] 
Die Reftauration der Ausſtellung erfreut ſich ftetig zunehmenden Bes 
ſuches der geſammten guten Welt unſerer Stadt und der hier an⸗ 
weſenden Fremden. Es iſt auch begreiflich, daß der Garten mit ſeinen 
reizvollen Anlagen, mit feinen ſchattigen Plätzen und gedeckten Gängen, 
ſowie durch die gute Reſtauration unter Tags den Ausſtellungsbe⸗ 
fuchern und, bei elektriſcher Beleuchtung, den Abendgäſten ein will⸗ 
kommener Erholungs⸗ und Zuſammenkunftsort geworden iſt und immer 
mehr werden wird. Auch it hinlänglich Sorge getragen, daß etwaige 
Witterungsungunſt keine Störung bereiten kann. Bei plötzlich ein⸗ 
tretendem Regen bietet der geräumige, prächtig ausgeſtattete öſtliche 
Flügel des Glaspalaſtes ausreichenden Schutz. — Das Zentral⸗Komite 
der Ausftellung giebt folgendes auf die Reſtauration Bezügliche ber 
kannt: 1) Die Beleuchtung des Gartens endet um 11 Uhr. Der 
Schluß wird durch mehrmalige Glockenzeichen vorher angekündigt. 
J Kontremarken werden auch in den Abendſtunden nicht ausgegeben. 
3) Hauſirern jeder Art if der Zutritt verboten. 4) In der Reſtau⸗ 
ration wird künftig auch für Zeitungslektüre geſorgt ſein. Die Ver⸗ 
treter mehrerer hieſiger Zeitungen baben in dankenswerther Liebens⸗ 
würdigkeit dem Unternehmen je ein Exemplar der betreffenden Blätter 
zugeſichert und es iſt anzunehmen, daß auch die übrigen Journale 
dieſem Beiſpiele folgen werden. 


Frankreich. 
Paris, 20. Juli. Ueber den Kampf bei Hanoi find 
theils von der Regierung, theils von der Preſſe jetzt eine ganze 
Menge von Berichten veröffentlicht worden, ohne daß aber dadurch 


bezeichnet werden, an welchem die Entflehung des Deut chen die Vorgänge jenes unglücklichen Tages erheblich aufgeklärt wor⸗ 


Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger Geträn! 
Der Vorſtand des hieſigen Bezirksvereins 
dieſe dann ſowohl 


an dafür niebergeſetzt, und 


maßloſen Branntweingenuß herbeizuführen. Vor zwei Jahren 
wurde bei dem Deichbau im Blocklande durch dieſen eine 
Schlägerei veranlaßt, die zur Erſtechung eines Menſchen führte 
und ſechs oder acht auf geraume Zeit in Strafhaft brachte. 
Damals waren aber auch die Unternehmer des Baus zugleich 
die Logir⸗ und Schankwirthe der Arbeiter. Das wird diesmal 
von vornherein ausgeſchloſſen, ebenſo wie alles Feilhalten von 


geſchmückte Stadt fand am 14. Abends ſtatt. Sonntag den 15. 
war Firmung und Montag den 16. Abends feſtliche Illumination. 
Für uns Poſener, denen das pomphafte äußere Auftreten des 
Erzbiſchofs Ledochowski noch in der Erinnerung iſt, war die 
große Einfachheit in der äußeren Erſcheinung und dem Weſen 
des öſterreichiſchen Kirchenfürſten neu und überraſchend. Er 
verließ am Eingange der Stadt ſeine einfache Reiſe⸗Equipage 
und ſchritt zu Fuß durch die Volksmenge nach dem Rathhaus⸗ 
platz, wo ihn die Geiſtlichkeit erwartete, und von dort nach der Kirche. 
Ebenſo beſichtigte er am Montag Abend zu Fuß inmitten des 
dichteſtens Gedränges die zum Theil ſehr hübſche Illumination, 
und wir ſahen ihn vor dem Schaufenster eines jüdiſchen Kauf⸗ 
manns längere Zeit betrachtend ſtehen, welches in geſchmackvoller 
Dekoration einen paſſend gewählten Spruch in hebräiſchen Lettern 
e. — Nicht unerwähnt wollen wir laſſen, daß ſich 
geſtern verſchiedene muſilbegabte Herren und Damen zu einem 
Dilettanten⸗Konzert zum Beſten eines hier zu errichtenden Civil⸗ 
Krankenhauſes vereinigt hatten. Auch Poſen war dabei durch 
einen Gymnaſialſchüler, Paul E., in würdiger Weiſe vertreten. 
Derſelbe ſpielte Gounods Fauſtwalzer und erntete lebhaften und 
verdienten Beifall. Unter den Mitwirkenden befanden ſich ferner 
zwei junge Damen, Töchter des Generals v. N., welche, wenn 
wir nicht irren, auch das Poſener Publikum bei einer ähnlichen 
Gelegenheit durch ihre Leiſtungen auf der Violine überraſcht und 
erfreut haben. — Die allgemeine Klage über ſchlechtes Wetter 
müffen wir leider auch von hier aus erheben. Faſt täglich Ge⸗ 
witter oder Regengüſſe, die jeden weiteren Ausflugsplan im 
Keime erſticken. C. F. 


Feuerloſe Lokomotiven 

Der Kampf der Elektrizität mit dem Gaslicht findet ein intereſſan⸗ 

tes Gegenftüd in dem Wetteifer der Elektrotechnik und der Dampf⸗ 
maſchine auf dem Gebiete der Fortbewegung. Der große Vorzug der 
elettriihen Lokomotiven ift der, daß fie ohne Feuer und Rauch arbei⸗ 
ten, auf ſtädtiſchen Straßen alſo den übrigen Verkehr und die An⸗ 
wohner nicht beläſtigen, auch in Bergwerken, unnels u. |. w. die Luft 
nicht verderben. Die Arbeit wird in einer Zentralſtation an einer feſt⸗ 
ehenden elektriſchen Maſchine geleitet und von dieſer auf den Motor 

5 Lokomotive übertragen. Jedermann fennt die nach dieſem Grund⸗ 
at Lonftruirten elektriſchen Bahnen, welche auf den Gewerbe⸗Ausſtel⸗ 
| Berlin, Düſſeldorf, Brüſſel u. ſ. w. in den letzten Aae 
ch. zum Vergnügen des Publikums produzirten. Die hochkantige 
Muelſchene welche dort den elektriſchen Strom leitete, kann auf 


| fpringt, den 


den wären. Namentlich iſt der Streit noch nicht darüber ger 
ſchlichtet, ob Riis N 
Feinde gefallen in und ov nicht außer den Tobien elne gan 
Menge von Verwundeten auf dem Kampfplatze zurückgefaſſen 
wurde. Der „Gaulois“ bringt nun heute aus angeblich beſt⸗ 
unterrichteter Quelle einen etwas romantiſch klingenden Bericht, 
wonach Riviere von drei Schüſſen ſchwer verwundet zuſam⸗ 
mengebrochen ſei und in dem Augenblick, wo ihn die 
Anamiten umzingelten, einen Kameraden gebeten habe, ihn zu 
erſchießen, damit er den wilden Feinden nicht lebend in die 
Hände falle und den furchtbaren Martern ausgeſetzt werde, denen 
dieſe ihre Gefangenen unterziehen ſollen. Der betreffende Offixier 
Straßen nicht angewandt werden, woraus die Nothwendigkeit ent⸗ 
Strom, welcher die Lokomotive beſtändig mit Kraſt zu 
perſorgen hat, entweder oberirdiſch an Stangen (wie es von Siemens 
in Paris ausgeführt war) oder unterirdisch in offenen Röhren zu führen 
(wie Siemens für Wien beabſichtigen joll). Dielen Fortſchritten gegen⸗ 
über find die Konſtrukteure der Dampflokomotive nicht müſſig geweſen. 
Man bat ſchon vor einigen Jahren ſeuerloſe Lokomotiven konſiruirt, 
welche auf der Eigenſchaft des Waſſers beruhen, daz daſſelbe bei hohem 
Druck erſt bei einer ſehr hohen Temperatur zum Sieden kommt und 
dann Dämpfe liefert. deren Spannung anfangs jenem hohen Drucke 
gleich iſt, wäbrend der Arbeit aber immer abnimmt, während gleich⸗ 
zeitig pft Waſſer durch die im Keſſel aufgeſpeicherte Wärme weiter 
verdampft. 


Sehr viel vollkommener ift diejenige feuer- und dampfloſe Lolo⸗ 
motive, welche kürzlich Moritz Horigmann in Aachen konſtruirt und 
auf der dortigen Straßenbahn probeweiſe in Betrieb geſetzt hat. Die 

onigmannſche Erfindung iſt von ſolcher Bedeutung, daß der neue 

ektor der Aachener e Hochſchule, Prof. Dr. Wüllner, in 
der Antrittsrede ſeines Rektorats ſich mit derſelben durch folgende 
Erörterung beſchäftigt bat: „Honigmanns Lokomotive ift eine Dampf⸗ 
maſchine, welche auf den erſten Blick allen Grundsätzen der Theorie zu 
widerſprechen ſcheint. Dieſelbe wird geheizt durch den arbeitenden 
Dampf ſelbſt; ſie braucht nur einmal auf einer Zentralſtation ange⸗ 
beizt zu werden; fo wie fie dann beginnt, Arbeit zu leiſten, hält ſie 
ſich ſelbſt je nach den gewählten Verhältniſſen durch Verwendung des 
Dampfes, der die Maſchine treibt, kürzere oder längere Zeit auf einem 
nahezu konſtanten Spannungszustand. Der von Honigmann benutzte 
phyſikaliſche Satz iſt in den Kreiſen der Phyſiker ſeit langen Jahren 
bekannt. Im Jahre 1822 publizirte Faraday in den Annales de 
chimie et de physique eine Notiz, daß ein Thermometer, deſſen Kugel 
mit Salz beſtreut ſet, in den Dampf von ſiedendem Waſſer gehalten, 
eine Temperatur von mebr als 100 Grad annehme, daß man aljo mit 
Dampf von 100 Grad eine höhere Temperatur erzeugen könne. Dieſe 
Notiz Faradays begleitete der Redakteur der Annalen mit der Bemer⸗ 
kung, daß die Thatſache in Frankreich längſt bekannt geweſen ſei, ja 
auch, daß man durch Einleiten der Dämpfe von ſiedendem Waſſer in 
Salzlöſungen die letztern bis zu ihrem Siedepunkte erhitzen könne, alſo 
dis zu Temperaturen, die weit höher find als dieſenigen der Dämpfe. 
Die Dämpfe werden in der Salzlöſung kondenſirt und geben dabei ihre 
anze Wärme an die Salzlöſung ad, fie müſſen ne die Salzlöſung ſo 
ange weiter erhitzen, bis dieſe keine Dämpfe mehr jeftbalten kann bis fie alſo 
ſelbſt zum Sieden kommt. Der Satz war auch keineswegs in Ver⸗ 
geſſenheit gerathen, er iſt wohl jedem Phyſiker bekannt und oft genug 
in den phyfſkaliſchen Vorleſungen experimentell vorgeführt worden. 
Daß dieſer Satz aber in fo eminent bedeutſamer Weiſe praktiſch ver⸗ 
werihet werden könnte, das erkannte exit der Scharfblick eines Techni⸗ 
kers. Honigmann konſtruirt feinen Dampfkeſſel aus zwei Theilen, 
einem inneren eiſernen Zylinder und einem dieſen umhüllenden, ring⸗ 
Dam! en Zylinder. Der innere Raum wird mit einer gewiſſen Quan⸗ 
ität konzentrirter Aetnatronlauge beſchickt, welche bei etwa 190 Grad 


, ober verwundet in die Hände der 


nöthige Wärme dem 


U 
habe Rivisre dieſen letzten Freundſchaſtsdienſt erwieſen, und 
ebenſo hätten ſich zwei andere verwundete Offiziere ſelbſt erſchoſſen, 
um nicht lebendig in die Hände der Briganten zu fallen. Dagegen 
ſeien eine Anzahl von verwundeten Soldaten in der Gewalt der 
„Schwarzen Flaggen“ geblieben. 


Großbritannien und Irland. 


London, 21. Juli. Das engliſche Unterhaus hat am Freitag 
einen Beſchluß gefaßt, der einen für die Zukunft wichtigen Präzedenz 
fall bildet. Es handelte ſich um die neueſte von Bradlaugh 
angezettelte Nergelei. Der Attorney General ſtellte, wie tele⸗ 
graphiſch gemeldet, den Antrag, daß dem Sergeant⸗at⸗Arms 
(Kapitän Goſſet) die Erlaubniß ertheilt werde, der Vorladung 
Bradlaughs in dem gegen ihn von letzterm anhängig gemachten 
Prozeſſe Folge zu leiſten. Zur Begründung dieſes Antrages führt 
er aus, daß, während das Haus der Gemeinen das volle Recht 
beanſpruche, ſeine Handlungen innerhalb der Mauern des Hauſes 
zu kontrolliren und keine Einmiſchung in ſeine Thätigkeit ſeitens 
irgend eines Gerichtshofes zu dulden, es doch wünſchenswerth 
ſei, daß jeder Unterthan wenigſtens das Recht beſitzen ſolle, einen 
Prozeß bei irgend einem Gerichtshofe anhängig zu machen. Es 
ſei demnach nur paſſend, daß, wenn eine Klage gegen einen 
Beamten des Hauſes angeſtrengt werde, der Gerichtshof mit den 
Anſichten des Hauſes darüber bekannt gemacht werde. Sir Har⸗ 
dinge Giffard, ehemaliger Generalfiskal, beantragte die Vertagung 
der Erörterung. Der Gegenſtand, meinte er, ſei ein zu ernſter, 
um ſofort entſchieden zu werden, und ſchließe das Aufgeben eines 
Vorrechtes in ſich, welches das Haus der Gemeinen ſeit zwei 
Jahrhunderten beanſprucht habe. Nach längerer Erörterung zog 
Giffard auf Anrathen Sir Stafford Northeotes feinen Antrag 
auf Vertagung zurück, worauf dem Antrage des Attorney 
Generals ftattgegeben wurde. Das Haus beſchloß ferner, dem 
Sergeant⸗at⸗Arms in dem Prozeſſe mit Bradlaugh den Attorney 
General als Sachwalter und Vertheidiger beizugeben. 

— Die franzöſiſche Regierung iſt bemüht, die Empfindlich⸗ 
keit der Engländer bezüglich des Auftretens des Admirals 
Pierre in Tamatave nach Möglichkeit zu beſchwichtigen. 
Wenn auch das Kabinet von St. James dieſen Bemühungen 
der franzöfiſchen Miniſter Rechnung trägt, trifft fie doch alle 
Vorkehrungen, um weiteren Uebergriffen des franzöſiſchen Ober⸗ 
befehlshabers in Madagaskar nachdrücklichſt zu begegnen. Vor 
acht Tagen wurden zwei Panzerſchiffe aus den indiſchen Ge⸗ 
wäſſern nach Mauritius befohlen; am 19. d. erhielt plötzlich das 
Kanonenboot „Slaney“ in Chatham die Ordre zum ſofortigen 
Abgange nach demſelben Beſtimmungsorte und Tags darauf iſt 
die Korvette „Frolic“ gleichfalls nach Mauritius, von wo aus 
Madagaskar in 20 Stunden zu erreichen iſt, beordert worden. 
Zu gleicher Zeit erhielt der kommandirende Offtzier der könig⸗ 
lichen Artillerie in Alderſhot die Weiſung, vier Batterien zum 
ſofortigen Felddienſte bereit zu halten. Wohin dieſe dirigirt 
werden, iſt unbekannt, man glaubt jedoch, daß ſie gleichfalls nach 
Mauritius eingeſchifft werden ſollen. 


— Die Regierung der auſtraliſchen Kolonie Queens ⸗ 


[land nahm, wie bekannt, Anfang dieſes Jahres plotzlich Beſitz 


von Neu-Guinea; die Londoner Regierung billigte dieſe 
Beſitzergreifung jedoch nicht, erklärte dieſelbe vielmehr für null 
und nichtig. Die Kolonialregierung begründete ihren eigenmäch⸗ 
tigen Schritt mit dem Hinweis auf die Gefahr, daß Deut ſch⸗ 
land im Begriff ſtehe, die Inſel in Beſitz zu nehmen, um dort 
eine Kolonie zu gründen; auch habe Frankreich eine ähnliche 
Abſicht in Bezug auf Neu-Guinea und die Hebriden. Ein 
ſoeben ausgegebenes Blaubuch enthält die über dieſe Angelegen⸗ 
beit geführte diplomatiſche Korreſponden, aus welcher ſich ergiebt, 


ſiedet, der äußere ringförmige Raum erhält das Waſſer, deſſen 
die Maſchine treiben ſoll. Soll die Maſchine in nase we 
werden, jo wird zunächſt durch Einleiten von geſpanntem Dampf in 
das Waſſer des Keſſels der ganze Keſſel auf die Temperatur gebracht, 
welche der Dampfſpannung entſpricht, mit welcher die Maſchine ar⸗ 
beiten fol, ſomit alſo, wenn ein Weberdrud von drei Atmoſphären 
N wird, auf etwa 145 Grad. Während der Dampf bei den an⸗ 
dern Maſchinen, nachdem er den Kolben getrieben, in die Luft ent⸗ 
weicht, wird er jetzt durch eine Röhrenleitung in die Natronlöſung ge⸗ 
führt und in dieſer vollkommen kondenſirt. Der aufgenommene Dampf 
erhitzt die . die Temperatur des Waſſers; eine nur 
wenige Grade höhere Temperatur der Natronlauge genügt, um an 
das Waſſer die nöthige Wärme abzugeben, die zur Bildung des für 
die weiter zu leiſtende Arbeit erforderlichen Dampfes und zur Erhal⸗ 
tung der Temperatur des Keſſels nothwendig iſt. Je mehr Dampf 
die Maſchine verbraucht, um ſo mehr wird auch der Natronlöſung zu⸗ 
geführt, um jo mehr Wärme in derſelben zur Disposition geſtellt. 
Die 92 1 ae — 1 —— 1 5 ns A 
er haben wir bier nicht das dem Prinzipe der Erhal 
Kraft widerſprechende Perpetuum modilefchteinezwe 8, denn Dt die 
Aufnahme des Dampfes als Waſſer verdünnt ſich allmählich die Salz⸗ 
löſung und damit ſinkt ihr Siedepunkt herab. Die Leiſtung der Mas 
ſchine bört deshalb auf, ſobald der Siedepunkt jo tief berabgeſunken 
iſt, daß die Differenz der Temperatur der Löſung und des Waſſers 
nicht mehr groß genug iſt, um von der Löſung die zur Dampfbildung 
Waſſer zuzuführen. Um z. B. fünf Stunden 
lang fünf Pferdekraft zur Verfügung zu haben, bedarf es einer Be⸗ 
ſchickung des innern Zylinders mit 500 Kg. Natronlauge. Dann muß 
die Lauge wieder eingedampft, bezw. der Keſſel mit neuer Lauge bes 
ſchickt werden. N ’ 

Die Honigmann'ſche Lokomotive wird der elektriſchen das Terrain 
ganz Henn f ſtreitig machen, ja, wird fie vorausſichtlich zunächſt ſchla⸗ 

en. Denn ſie hat einen großen er. vor jener; bei der eleltriſchen 
zokomotive, wie fie heute gebaut wird, muß derſelben die Kraft durch 
eine Leitung von der Zentralſtation zugeführt werden; die Honig⸗ 
mann'ſche Lokomotive trägt dagegen ihren Kraftvorrath in ſich ſelbſt, 
fie iſt, einmal angeheizt, von nichts anderm mehr abhängig. Sie 5 
aber ebenſowenig wie die elektriſche Lokomotive Rauch oder Dampf ab, 
ſie kann deshalb in Tunnels und Gruben angewandt werden, ſie kann 
auf den Straßen laufen, ohne daß der ausgeſtoßene Dampf eine Stö⸗ 
rung des Verkehrs herbeiführt. Sie bietet den geheimnißvollen Anblick 
—— r Mechanismus, an welchem keine Triebkraft zu 
erkennen iſt. 

Auf der Straßenbahnſtrecke von Agchen nach Haaren ſoll bi 
ſchriebene feuer» und dampfloſe Lokomotive die von ihr ee 
wartungen völlig erfüllt haben. Die Zukunft wird lehren, ob ihr von 

rofeſſor Wüllner vorausgeſehener Siegeszug wirklich eintritt. 


errn 
Sevenfals ift den Anſtrengungen der Elektrotechniker plötzlich eine ge 


fährliche Konkurrenz erwachſen. (Köln. Ztg.) 


— 


daß die Befürchtungen und Behauptungen der Regierung von 
Queensland vollkommen unbegründet waren. Der engliſche Bot⸗ 
ſchafter in Berlin, Lord Ampthill, berichtet unterm 8. Mai 
an Earl Granville: 

Mit Bezug auf die in der Depeſche Sir John Lumley's vom 
81. März cr. erwähnte deutſche Geſellſchaft zur Koloniſation Neu⸗ 
Guineas ſtellte ich an den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
die Anfrage, ob ich an Ew. Exzellenz wahrheitsgemäß berichten würde, 
wenn ich ſagte, daß die genannte Geſellſchaft ein Privatunternehmen 
ei und keine Unterſtützung ſeitens der kaiſerlichen Regierung genieße. 

Exzellenz erwiderte, daß meine Auffaſſung richtig ſei, und daß, wie 
ich wohl wiſſe, die kaiſerliche Regierung keinem Projekte ihre Förderung 
angedeihen laſſe, welches eine geſteigerte Auswanderung aus Deutſch⸗ 
Ian zum Zwecke hat.“ 

Am 27. Juni berichtet der engliſche Botſchafter in Paris, 
Lord Lyons, an Earl Granville: 

„Ich theilte Herrn Jules Ferry mit, daß Ew. Exellenz feſte Ueber⸗ 
eugung begen, daß die franzöſiſche Regierung keine Abſicht habe, Neu⸗ 
uinea oder die Hebriden zu annektiren, worauf mich Herr Jules Ferry 
in der bündigſten Weiſe verſicherte, daß die franzöſiſche Regierung ſich 
unbedingt mit keinem ſolchen Plane trage.“ 

Earl Derby legt hierauf dem Vertreter der Kolonialregierung 
in mehreren langen Depeſchen den Standpunkt der engliſchen Re⸗ 
gierung klar. Er betont, daß keine Nothwendigkeit vorlag, einen jo 
gewichtigen Schritt zu überſtürzen und ohne Einverſtändniß mit der 
Regierung Ihrer Majeſtät vorzugehen. Die Kolonie von Queens⸗ 
land habe mit der Entwickelung ihrer eigenen Hilfsquellen noch 
eine ungeheure Aufgabe zu löſen, worin ſie durch die Annexion 
weiterer, überdies ganz unerforſchter und von wilden Völkerſchaf⸗ 
ten bewohnter Ländergebiete behindert würde. Der weiter ange⸗ 
gebene Beweggrund, daß die Annexion Neu⸗Guineas dem Arbeiter⸗ 
mangel der Kolonie abhelfen würde, da man ſich dann leicht 
farbige Arbeiter verſchaffen könnte, ſei geeignet, das größte Miß⸗ 
trauen wachzurufen, da die Einwohner Neu⸗Guineas beſtimmt 
nicht freilich ihr Land verlaſſen und Arbeit bei den Weißen 
ſuchen würden. Die Regierung Ihrer Majeſtät müſſe darum 
der Annexion ihre Zuſtimmung verſagen und dieſelbe für un⸗ 
giltig erklärer. Dagegen ſei ſie ſich der großen Wichtigkeit der 
polyneſiſchen Inſelwelt für die auſtraliſchen Kolonien wohl be⸗ 
wußt, wenn Qeensland mit oder ohne die anderen Staaten 
Auſtraliens bereit ſei, einen entſprechenden Beitrag zu leiſten, ſo 
ſei Ihrer Majeſtät Regierung willig, die Flotte im Stillen Ozean 
entſprechend zu vermehren. Wenn auf dieſem Wege nach und 
nach ein Protektorat über die an der Küſte Neu⸗Guineas und 
anderer Inſeln lebenden Stämme eingeführt worden ſei, ſo werde 
allen Erforderniſſen der nächſten Zeit Genüge geleiſtet und das 
Bedenkliche einer Uebernahme der Verwaltung ſolcher ungeheuren 
unerforſchten, von feindſeligen Völkerſchaften bewohnten Länder⸗ 


gebiete umgangen. 
Türkei. 


Nach ſechsmonatlicher Wirkſamkeit hat kürzlich die in 
Konſtantinopel tagende türkiſche Militär⸗Kommiſſion, deren 
Aufgabe es war, ein den modernen Anforderungen der Kriegs: 
wiſſenſchaften angepaßtes Reorganiſations⸗Statut 
der Armee zu unterwerfen, ihre Arbeiten abgeſchloſſen, und 


.Das Statut iſt dem preußiſchen Wehrgeſetze entnom⸗ 
men, wobei ſelbſtverſtändlich die heimiſchen Verhältniſſe in 
der weiteſtgehenden Weiſe berückſichtigt wurden. Die zum 
Entwurf des Geſetzes vor ſechs Monaten einberufene 
Militär Kommiſſion beſtand aus circa 15 Muſchirs und Diviſions⸗ 
Generalen und dem zum Ferik ernannten Oberſten des preußi⸗ 
ſchen Generalſtabes, Kähler Paſcha, welch Letzterem die als Ver⸗ 
treter der Spezialwaffen hier weilenden deutſchen Offiziere, und 
zwar Kampfhövener Paſcha für die Infanterie, Hobe Paſcha für 
die Kavallerie, Rüſtow Paſcha für die Artillerie und endlich 
Schilgen Paſcha als General⸗Intendant attachirt waren. Muſchir 
Mukhtar Paſcha führte den Vorſitz in der Kommiſſion. Die 


„N. F. Pr.“ ſchreibt darüber: ge? 

Die hohe Begabung der erwähnten deutſchen Offiziere, der Ernſt 
und das Pflichtgefühl, mit dem ſich dieſelben, trotz der ſchwierigen Ver⸗ 
bältniſſe, die fie anfangs bier vorfanden, der Löſung ihrer Aufgabe zu⸗ 
wendeten, und ihr taktvolles Auftreten hat bald die Vorurtheile jener 
Kommiſſionsmitglieder alttürkiſchen Schlages beſiegt. Raſch wußten 
die deutſchen Paſchas ihrer geiſtigen Ueberlegenheit und ihren 

uten, ehrlichen Abſichten volle Geltung zu verſchaffen, und dieſem 
mſtande iſt es allein zuzuſchreiben, daß ſie die leitende und ent⸗ 
cheidende Stimme in der erwähnten Reform⸗Kommiſſion geführt 
115 Freilich fanden ſie auch eine kräftige Unterſtützung in dem 
ltan ſelbſt, welcher die deutſche Miſſion, und zwar nicht allein die 
Offiziere, ſondern auch die bier weilenden preußiſchen Verwaltungs⸗ 
beamten durch ein ganz ungewöhnliches Vertrauen auszeichnet, be⸗ 
ſtändig und perſönlich mit ihnen verkehrt und keine Gelegenheit unbe⸗ 
nützt läßt, um den hohen Werth zu betonen, welchen er dem Freund⸗ 
ſchaftsbündniſſe mit Deutſchland beimißt. Die neue Organiſation joll 
innerhalb eines Jahres ohne beſonderen Koſtenaufwand durchgeführt 


werden können. 
Egypten. 

Aus Kairo bringt der „Standard“ draſtiſche Schilde⸗ 
rungen über die dort herrſchenden ſanitären Zuſtände, 
welche das außerordentliche Umſichgreifen der Cholera leicht be⸗ 

eiflich erſcheinen laſſen: R 
12 177 en werden in loſe zuſammengezimmerten Särgen 
durch die belebteſten Straßen getragen. Die Kleider der in den 
Hoſpitälern Verſtorbenen werden von den Leichen abgezogen und 
den nächſten Verwandten ausgeliefert, um von dieſen wieder benutzt 
u werden. „Es iſt unter dieſen Verhältniſſen“ — heißt es in den 

erichten weiter — „nicht zu verwundern, daß die Seuche jo raſch um 
ſich greift. Ich ſah wiederholt, wie Patienten in dem ſchlimmſten 
Stadium der Krankheit zum Hoſpital überführt wurden, ohne daß die 
geringſte Vorſichtsmaßregel getroffen worden wäre. Erſt heute ſah ich, 
wie ein Eſelskarren, auf dem ein Cholerakranker lag, vor einem Schank⸗ 
lokal anbielt, von dem aus man dem Kranken in einem Kruge Waſſer 
reichte, um ſeinen Durſt zu löſchen. Der Krug wurde, nachdem der 
Krane getrunken hatte, wieder zurückgereicht und wird wohl den 
ganzen Tag von anderen Leuten benutzt werden. Während der ganzen 
Zeit drängte ſich die Menge um den Karren herum. Einige Minuten 
spater ſtarb der Kranke gerade gegenüber dem größten Kaffeehauſe in 
Kairo, Es war fein Doktor da, um den eingetretenen Tod zu 
konſtatiren; als man aber das Leben für erloſchen hielt, wurde eine 
Handvoll ungelöſchten Kalks geholt und über die Leiche geſtreut, 
worauf der Geelstarren langſam mit ſeiner Fracht weiterfuhr. Die 
gewöhnlichſten Aufgaben der Geſundheitspolizei bleiben unbeachtet. 


unerwartet raſch gab der Sultan dieſem Reformprojekt feine 
n 


Das Schlachthaus wurde nach langwierigen Verhandlungen wohl nach 
Abaſſipeh verlegt; als man aber dort inſpizirte, fand man 600 Stück 
Vieh e e um abgeſchlachtet zu werden, und nur einige 
hundert Liter Waſſer, um das Schlachthaus und die Kadaver zu 
waſchen und zu reinigen. So lange nicht die Leitung des Geſund⸗ 
heitsamts von engliſcher Seite übernommen wird. iſt an eine erfolg⸗ 
reiche Bekämpfung der Krankheit nicht zu denken. Die Regierung ver⸗ 
tuſcht nach Möglichkeit den wahren Stand der Dinge. Sie giebt 
beiſpielsweiſe die Zahl der Todesfälle innerhalb der letzten 24 Stunden 
auf 61 an. Ich ſtellte heute (19.) zwei Leute auf, um die Begräbniſſe 
auf der Bulak⸗ und Schubraſtraße zu überwachen und die Särge zu 
zählen, und in drei Stunden (von 8 bis 11 Uhr Vormittags) wurden 
von Bulak 80 und von Schubra 30 Särge hinausgetragen. Aus dem 
Abdiner Stadtviertel werden offiziell zwei Todesfälle gemeldet, während 
dort, wie ich beſtimmt weiß, mindeſtens 25 Perſonen geſtorben ſind. 
In Schirbie erhob ſich die Bevölkerung der beſchwerlichen Beerdigungs⸗ 
vorſchriften wegen gegen den Mudir, welcher um Truppen zur Unter⸗ 
drückung des Aufſtandes telegraphirte. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 23. Juli. Berathung der Konventionen mit den 
Eiſenbahngeſellſchaften. Auf eine Anfrage erklärte der Arbeits⸗ 
miniſter Raynal, daß alle von dem Kriegsminiſter geforderten 
ſtrategiſchen Linien ausgeführt werden würden. Fortſetzung 
morgen. Für den transatlantiſchen Poſtdienſt wurde der trans⸗ 
atlantiſchen Kompagnie der Zuſchlag für die Linie Havre⸗New⸗ 
Vork mit einer Subvention von 5,480,000 Francs ertheilt. 
Die Ertheilung des Zuſchlages für den Poſtdienſt nach den An⸗ 
tillen und Mexiko wurde vertagt. 

Alexandrien, 23. Juli. Der Khedive hat ſich mit den 
Miniſtern heute Nachmittag nach Kairo begeben, um die Diffe⸗ 
renzen zwiſchen der Sanitätskommiſſtion und der einheimiſchen 
Verwaltung hinſichtlich der Geſundheitsmaßregeln zu beſeitigen. 
r ———— ——— 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 24. Juli, Abends 7 Uhr. 

Gegenüber anderweitigen Angaben erfährt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ betreffs der im Verbandsbüreau der ᷣirſch⸗ 
Duncker ſchen Gewerkvereine vorgenommenen po⸗ 
lizeilichen Reviſion, es handle ſich nicht um die Arbeiterkaſſen 
ſondern um die Reviſion der In validenkaſſe, wobei 
einige zur Geſchäftsführung erforderliche Bücher beſchlagnahmt 
worden ſeien. Die Geſchäfte der Kaſſen ſeien in keiner Weiſe 
unterbrochen worden. 

Der Hauptgewinn der Preußiſchen Klaſſen⸗ 
Lotterie iſt auf Nr. 63,331 gefallen. 

Kiel, 24. Juli. Das offizielle Wahlreſultat 
iſt folgendes: Prof. Hänel erhielt 9570, Graf Revent⸗ 
low 3321, Heinzel (Sozialdem) 6659 Stimmen. Sieben 
Stimmen ſind zerſplittert. Es iſt demnach eine Stichwahl er⸗ 
forderlich. Dieſelbe findet am 3. Auguſt ſtatt. 

Madrid, 24. Juli. Der deutſch⸗ſpaniſche Handelsvertrag 
iſt geſtern auch durch den Kongreß genehmigt worden. 

Kairo, 24. Juli. (Meldung des Neuter'ſchen Bureaus.) 
In den letzten 24 Stunden bis heute früh 8 Uhr ſind in Kairo 
463, davon 259 in Bulak, 117 in Chirbin, 95 in Gizeh und 
2 Perſonen in Ismailia an der Cholera geſtorben. Auch unter 
dem engliſchen Infanterie⸗Regiment in Suez iſt die Cholera auf: 
getreten und es ſind 2 Mann geſtorben. In dem engliſchen 
Regiment, welches den Dienſt auf der Citadelle von Kairo ver⸗ 
RR find zwei Erkrankungsfälle vorgekommen, wovon einer tödtlich 
endete. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und CTiteratur. 

* Die Reichtagsverhandlungen über die Wäbrungs⸗ 
frage, die Erklärung der Reichsregierung wie die Reden der Abge⸗ 
ordneten von Kardorff und Bamberger find nunmehr aus dem ſteno⸗ 
graphiſchen Bericht abgedruckt und vom deutſchen Verein für 
internationale Doppelwährung in ſeinem Organ „Der Kampf um die 
Währung“ veröffentlicht. Da das genannte Blatt jedem unentgeltlich 
zugänglich iſt, der den Herausgeber Dr. Otto Arendt, Berlin W., 
Köthenerſtraße 37a. um Ueberſendung erſucht, ſo iſt dem Publikum 
nunmehr Gelegenheit gegeben, jene wichtige Reichstagsdebatte nicht 
nach kurzen Zeitungsreferaten, ſondern dem Wortlaute nach kennen zu 
lernen und ſich ſo ein eigenes Urtheil zu bilden. 

„Das eiſerne Jahrhundert“ von A. v. Schweiger 
Lerchenfeld (A. Hartleben's Verlag in Wien. In 25 Lieferungen 
& 60 Pf.). Mit den vorliegenden vier erſten Lieferungen dieſes eigen⸗ 
artigen, ſchwungvoll geſchriebenen und prächtig ausgeſtatteten Werkes 
läßt ſich nun ein allgemeiner Ueberblick über daſſelbe gewinnen. Auf 
die in der erſten Lieferung vom Autor entwickelten allgemeinen Prin⸗ 
zipien und feſſelnd geſchilderte Geſchichte der Lokomotivbahn, erhalten 
wir in den nächſten Lieferungen unter dem Titel „Fünfzig Jahre nach 
Rainhill“ ein überaus plaſtiſches Bild von dem großartigen Eiſenbahn⸗ 
getriebe Englands, namentlich der Weltſtadt London. Man ſollte 
meinen, daß ein ſo ſachliches Thema, wie das vorliegende, der male⸗ 
riſchen Schilderung unüberwindliche Hinderniſſe in den Weg ſtellen 
müſſe. Gleichwohl hat es der Verfaſſer verſtanden, das Intereſſe des 
Leſers im ſteigenden Maße zu gewinnen. Der finnbetäubeude Verkehr 
auf dem Schienengewirre Londons geſtaltet ſich im Rahmen dieſer 
Schilderungen zu einem Gemälde von überwältigender Großartigkeit. 
Hierauf geht der Verfaſſer auf den Kontinent über und ſchildert in 
charakteriſtiſcher Weiſe, unter welchen lokalen Bedingungen die Eiſen⸗ 
babnen hier ihre Entwicklung fanden und welche typiſchen Eigenthüm⸗ 
lichkeiten denſelben in den einzelnen Ländern anhaften. Eine Reihe 
trefflicher Illuſtrationen unterſtützt die textlichen Ausführungen. Ganz 
neue, dem großen Publikum völlig unbekannte Geſichtspunkte ent⸗ 
wickelt der Autor bei Beſprechung der „Ueberſchienung der Alpen“, der 
Semmeringbahn, welche als erſte Gebirgsbahn der Welt, den Aus⸗ 
3 einer neuen Aera im Eiſenbahnweſen bezeichnet. Eine 

ochintereſſante Karte, auf der nicht weniger als ſechs „Semmering⸗ 
projekte“ eingezeichnet ſind, giebt ſich als ein vollſtändiges Novum, 
denn von dieſen Projekten war in weiteren Kreiſen bisher gar nichts 
bekannt. Auch die treffliche Karte der „Schwarzwaldbahn“ und jene 
der größten Güterſtation der Welt, Kings⸗Croß in London, feſſeln in 
hohem Grade das Intereſſe des Leſers. Das Werk erfüllt ſonach 
Alles, was es verſprochen. 


Forales und Provinzielles. 
Poſen, 24. Juli. 


E Perſonal⸗Veränderungen im V. Armee⸗Corps. Ame⸗ 
lung, Oberfilt. z. D., von Stellung als Bezirks⸗Kommandeur des 1. 
Bataillons (Görlitz) 1. Weſtpreußiſchen Landwehr⸗Rgts. Nr. 6, unter 
Een Begin der . Wege den und une leben Uniform mit 

en beſtimmungsmäßigen Abzeichen und unter eihung des Kronen⸗ 
Ordens III. 1 entbunden. Metze, Mai = Bed 
Kommdr. des 1. 


Regiments⸗ 


von der Landw.⸗Inf. des 1. Bataillons (Neutomiſchel) 3. 
Landwehr⸗Rgts. . 58, zum Hauptmann befördern A 
Tonde » Lieutenant von der Landwehr » Infanterie des 2. Bataillons 


— Berfonalveränderungen. Der Forſtaſſeſſor v. Freier i 
von hier in das Forſt⸗Einrichtungs⸗Bureau des a ER. 
Miniſteriums und in deſſen Stelle der Forſt⸗Affeſſor Fitzau von 
Bromberg nach bier perſetzt worden. — Der Militär⸗Anwärter Schul 
2 iſt als Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Aſſiſtent hierſelbſt angeſtell 

r. Ordendangelegenheit. Dem emeritirten katholi 
Ra dofſewski in Frauſtadt iſt der Kronenorden IV. Kaffe berieben 
und dem Rittergutsbeſitzer Kaſimir v. Chlapowski auf Kopaſzewo 
3 2 don heilige — 55 Papſte verliehenen Ritters 

1 rdens vom heiligen Gregor dem i 
1 Deren | 8 8 Großen vom Kaiſer er⸗ 

r. Schulinſpektion. Dem Superintendenten Kaul i 
Gneſen iſt die Kreisſchulinſpektion über die in der Vidgeſe [ee 
belegenen Saane Schulen, und zwar: Budziſzewo⸗Hauland, Groß⸗ 
Hauland, Smolary:Hauland, Kirchen⸗Dombrowka und Babin⸗Hauland, 
dem Pfarrer Schwenzer in Koſtrzyn für die Dauer der Pfarr⸗ 
valanz in Wreſchen die Lokal⸗Schulinſpektion über die ev. Schule zu 
Zaſutowo, Kreis Schroda, und dem Pfarrer Bürger in Rakwi für 
die Dauer der Beurlaubung des Superintendenten Fi ſcher in Sri 
vom 9. Juli bis 15. Auguft die Vertretung des Genannten in der 
Lokalſchulinſpektion über die ev. Schulen der Parochie Grätz übertragen 
worden. Der vom 16. Juli bis 15. Auguſt beurlaubte Pfarrer 
Zarnack in Heyersdorf wird für die Zeit in ſeiner Funktion als 
Kreide und Lokalſchulinſpektor durch den Pfarrer Ueberfeld in 
Schlichtingsheim, der vom 23. Juli bis 15. September beurlaubte 
Pfarrer Koch in Liſſa, für dieſe Zeit in feiner Funktion als Lokal⸗ 
ſchulinſpeltor durch den Pfarrer Frommberger in Liſſa, der 
vom 9. Juli bis 5. Auguſt beurlaubte Pfarrer Gebauer zu Ober⸗ 
Pritſchen für dieſe Zeit in der Lokalſchulinſpektion durch den Pfarrer 
Braune in Alt⸗Driebitz, der vom 9. Juli bis 6. Auguſt beurlaubte 
Pfarrer Balcke in Schrimm für dieſe Zeit in ſeiner Eigenſchaft als 
Lokalſchulinſpektor durch den Hilfsprediger Harhauſen in Schrimm 
und der vom 23. Juli bis 18. Auguſt beurlaubte Pfarrer Nehrlich 
in Ulbersdorf als Lokalſchulinſpekkor durch den Pfarrer Engels 
mann in Frauſtadt vertreten. Dem Kreisſchulinſpektor Hubert 
iſt die Inſpektion über die Familienſchule der Lehrerin Elbogen in 
el 1 die Datz x: Bes bp rag Henke zu Wolle 

in vakant gewordene Lokal⸗Schulinſpektion über di i 
Schulen zu Wollſtein, Adamowo, Chorzymin 1 I K b a 


i i - fi bis auf 
Weiteres dem Kreisſchulinſpektor Mu ; a 
worden. f ſolff in Wollſtein übertragen 


d. In Angelegenheit der Sprachenfrage in der 
e e ee e Br ab 
ehauptete, da 
sit Brut im 5 inder beim Verlaſſen der Schulen 
aben, hat es über Nacht feine Meinung zum Gegent 
verſichert feinen Leſern, daß die Schulkinder bei de a 
mungsſyſtem“ nur einzelne deutſche Vokabeln und Sätze auswendig 


Nıttm. & la suite des Weſtpreußiſchen Ulanen⸗Regiments 


nd und die polniſche Sprache faſt verlernt 


8 


4 band 7 


we 


Bei einem Gewitter, an denen die letzten 


lernen und dieſe, wenn ſie gefragt werden, ohne den Sinn 
zu verſtehen, gedankenlos nachplaprern. Daran ſollen nun 
wieder die in den Schulen eingeführten Fibeln, die 
im regierungsfreundlichem Sinne ausgebildeten Lehrer und natürlich 
nicht zum Wenigſten die Schulinſpektoren Schuld ſein. Der „Dziennik“ 
rechnet nach, daß ſeit der Aera Fall ca. 600 Lehrer in dieſem Sinne 
ausgebildet find und nun an polniſch⸗katholiſchen Schulen wirken; die 
„Lehrer älteren Syſtems mußten an methodischen Kurſen Theil nehmen, 
um in den Geiſt der jetzt herrſchenden Richtung eingeweiht zu 
werden. Es werden ſodann fämmtliche Kreisſchulinſpektoren der 
Prooinz Poſen namentlich aufgeführt, wohei aber ſpeziell die Lokal⸗ 
ſchul⸗Inſpektoren ins Auge gefaßt werden. Es wird behauptet, daß 
dieſe von der Schule im großen Ganzen nichts verſtehen, daß dies 
ger auch gar nicht in den Intentionen der Regierung liege, da 
dieſer in ciſter Reihe darum zu thun ſei, daß die Lehrer den Unter⸗ 
richt in deutſch⸗nalionalem Sinne ertheilen. Um dieſe Aufſſicht nach 
die ſer Richtung wirkſamer zu machen, ſei den Lokal⸗Schulinſpektoren 
das Recht eingeräumt worden, die Lehrer in Ordnungsſtrafen zu 
nehmen, reſp. ihnen Gratifikationen zu erwirken. In a des ge⸗ 
dantenloſen Auswendiglernens behauptet das Blatt, die Kreisſchul⸗ 
inſpektoren hätten von dem „Unweſen“ Kenntniß, ließen es aber ruhig 
eſchehen, nur um den Germanifirungsbeftrebungen nicht hinderlich zu 
ein u. ſ. w. u. ſ. w. — Der „Dziennit“ hat von dem Pflichtbewußt⸗ 
ſein eines deutſchen Beamten in Ausübung feines Berufes in der That 
eine ſehn ſonderbare Meinung, auch von den Befugniſſen und Funk⸗ 
tionen eines Lokal⸗Schulinſpektors eine ſehr naive Vorſtellung. 

r. Schulchronik. Der Lehrer Kloſe an der evangel. Schule zu 
Belene n. Kreis Bomſt, iſt vom 1. Oktober d. J. ab emeritirt. Der 
Lehrer Jänſch an der evang. Schule zu Neuroſe, Kreis Buk, iſt 
am 17. Juni d. J., und der Lehrer Babowicz an der evangeliſchen 
Schule zu Kobylagora, Kreis Schildberg, am 21. Juni d. J. geſtorben. 
Der Leer Käbiſch an der evangel. Schule zu Reiſen, Kreis Frau⸗ 

vom J. Oktober d. J. ab auf feinen Antrag ausgeſchieden. 


dieſem Monate in die Verbands kaſſe 133,01 Mk. eingegangen, welche 
nach Abıug der Unkoſten an die Reichsoberſechtſchule in Magdeburg 
abgeführt werden ſollen. Die Zahl der Fechtſchulen in unſerer Stadt 
beläuft ſich gegenwärtig auf 44. In Bekreff der Bekanntmachung der 
Reichs ober ſechtſchule, nach welcher es auf Grund des Beſchluſſes des 
Verwaltungsraths vom 15. Mai d. J. abſolut unſtatthaft iſt, wenn 


Verbände außerhalb ihrer Grenzen Fechtſchulen verwalten, wurde be⸗ 


chloſſen, bei der Reichsoberfechtſchule den Antrag zu ftellen, dem hieſigen 
erbande ausnahmsweiſe zu geſtatten, die Fechtſchulen außerhalb 


Poſens, welche in Folge perſönlicher Beziehungen nur mit dem hieſigen 
Verbande abrechnen wollen, m Berm 
men, da dem Verbande ſonſt vielleicht manche Bechtichulg entgehen 


Verwaltung zu behalten und zu neh⸗ 


re, Zim ee iſter 1 Stüber hat ſich um den hieſigen Vers 
d d riges Wirken für denſelben und durch namhafte Spen⸗ 
den, die er demſelben gemacht, beſondere Ver dienſte erworben, weshalb 
er von der Reichsaberſechtſchule zu Magdeburg zum Cy renmitgliede 
ernennt und ihm das Patent als ſolches und als Vize⸗Fechtmeiſter 


des Poſener Verbandes verliehen worden iſt. Daſſelbe wurde ihm ge⸗ 


Hein von dem Verband⸗Vize ⸗ Fechtmeiſter Schwidtal mit einer Ans 
Ban überreicht. Nachdem noch beichlofien war, die nächſte Fechtmeiſter⸗ 

zerſammlung am 6. n. M. abzuhalten, den Verſammlungsort in den 
biefigen Zeitungen noch bekannt zu machen, war der geſchäftliche Theil 
des Abends erledigt und die Sitzung wurde geſchloſſen. 

— Einjährig⸗Freiwilligen⸗ Prüfung. Geſuche um Zulaſſung 
zu der diesjährigen Prüfung Über die wiſſenſchaftliche Befähigung zum 
Ennzährig⸗Freiwilligen⸗Militärdienſt müſſen bis ſpäteſtens den 1. Auguſt 
2. J. an die Königl. Prüfungs⸗Komnuſſion für Einjährig⸗ Freiwillige 
eingereicht werden. 5 Ku 7 

r Militäriſches. Heute Nachmittag rückten die beiden Bataillone 
des bier garniſonirenden Niederſchleſiſchen Fuß = Artillerie ⸗ Regiment 
Nr. 5 zu militäriſchen Uebungen nach den Forts 7 und 8 aus, und 
zwar werden die Kompagnieen 1256 das Forts 7 und die Kompagnie 
347 und 8 das Fort 8 beziehen. Die Uebungen ſollen 8 Tage dauern. 
Nach denſelben kehrt das Regiment nach der Garniſon zurück und 


bleibt bis zum 3. Auguſt hier. An dieſem Tage rückt es zu den Schieß⸗ 


übungen nach Glogau aus, wo es bis zum 18. September bleibt. 

1. Beſitzveränderung. Das Rittergut Wolenice, Kr. Krotoſchin, 
welches ein Areal von 417 Hektaren hat, iſt von den Lombard’ichen 
Eeben an den bisherigen Pächter Emil Materne verkauft worden. 

— Die königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg ſoll, dem 
„Berl. Börſ. Telegr.“ zufolge, an das Eiſenbahn⸗Miniſterium das Ge⸗ 
ſuch gerichtet haben, ihr zu geſtatten, einen Getreidetarif mit den 
xuiſiſchen Südweſtbahnen unter völligem Ausſchluß der Mlawkaer 
Bahn zu vereinbaren und zwar jo, daß das Getreide via Korſchen⸗ 
Allenſtein⸗Mohrungen⸗Güldenboden⸗Dirſchau nach Danzig dirigirt wird. 
Wie bekannt, iſt der jetzige Konkurrenztarif der Marienburg⸗Mlawkaer 
Bahn gegen Königsberg von der königl. Oſtbahn nur auf Widerruf 
genehmigt und kann jeden Augenblick gekündigt werden. Sollte der 
von der Oſtbahn angeſtrebte Tarif die höhere Geneh Hab finden und 
zur Einführung kommen, ſo würde die Mlawkaer Bahn damit den 
ganzen ruſſiſchen Verkehr verlieren. Die Verantwortung für die Mel⸗ 
dung wüſſen wir dem oben genannten Blatte überlaſſen. 

— Der Bromberger Kanal geſperrt. Wegen Ausführung 
nothwendiger Reparaturen und Herſtellung des Abſchlußwerks bei dem 
Neubau der Stadtſchleuſe wird der Bromberger Kanal vom 1. Novem⸗ 
15 ke bis 31. März 1884 für die Schifffahrt und Flößerei ges 
perrt fein. 


xx Nakel, 23. Juli. [Meſſerhelden. Berunglüdt.] 


Geſern Abend in der elften Stunde wurde der Buchhalter Babin von 


hier, zur Zeit in der E. Schultz'ſchen Buchhandlung beſchäftigt, auf 
dem Nachhauſewege von Geſellen, die ſich auf der Straße aufhielten 
und den Weg verſperrten, inſultirt und von einem der Raufbolde mit 
dem Meſſer ſo zugerichtet, daß er ſchwer krank darniederliegt und ſein 
Aufkommen in Frage ſteht. Sechs Perſonen, die bei der That zugegen 
waren, wurden verhaftet und dem Amtsgerichtsgefängniß zugeführt. 
Der eigentliche Thäter iſt noch nicht ermittelt. — Am vergangenen 
Mittwoch wurde eine Frau, welche bei dem Fengler'ſchen Scheunenbau 
u thun batte, von einem Ziegelſteine jo auf den Kopf getroffen, daß 
Ir auf der Stelle todt blieb. Die Verſtorbene, eine Wittwe Szews, 
hinterläßt drei kleine Kinder, welche nun der Armenpflege anheim fallen. 
— Geftern wurde beim Scheibenſchießen auf dem Schützenplatze der 
Scheibenaufſeher durch einen Schuß ſo unglücklich in den Unterleib ge⸗ 
troffen, daß fein Zuſtand ein ſehr bedenklicher iſt. Wahrſcheinlich find 
die nölhigen Vorſichtsmaßregeln außer Acht gelaſſen. : 
g. Jutroſchin, 23. Juli. [Blitzſchläge. Urlaub. Ferien.] 
an ten Tage außerordentlich 92 
waren, erſchlug der Blitz in Rogozewo ein Schwein und in Dlugolen 


. Kübe, während dieſelben von der Beſitzerin gemolken wurden. 
Letztere iſt zwar am Leben geblieben, aber leider der Sprache beraubt; 
in Sobialkowo erſchlug der Blitz vorgeſtern 3 Kühe auf dem Felde, 
während der Befiger derſelben in einer Getreidemandel Schutz ſuchte. 
— Der Kreisſchulinſpektor Wenzel bat einen längeren Urlaub ange 
treten und wird während desſelben vom Seminardirektor Laskowski 
vertreten. — In den Schulen des dieſſeitigen Kreiſes beginnen die 
Ernteferien heute und dauern bis 11. August. Die Ferien des 
Amtsgerichts haben am 15. d. M. begonnen. Da der Amtsrichter 
Schaumburg verreiſt iſt. fo wird zu den Akten der freiwilligen Ge⸗ 
richtsbarkeik ein Amtsrichter von Rawitſch zur Vertretung nach 
hier kommen. u a $ 

V., Rogaſen, 23. Juli. [Bienenzüchterverein.] In vos 
riger Woche iſt der Vorſitzende des Hauptvereins der Bienenzüchter für 
die Provinz Poſen, Herr Gymngſiallehrer Kwiatkowsli aus Liſſa, bier 
angekommen, um ſich mit dem hieſigen Bienenzüchterverein über das 
Arrangement der hier am 1. und 2. Oktober d. J. ſtattfindenden 
Wanderverſammlung des Hauptvereins der Bienenzüchter, verbunden 
mit einer Ausſtellung von Bienen, Bienenwohnungen 2c. zu verſtändi⸗ 
gen. Als Ausſtellungsplatz iſt der Alexanderpark beſtimmt worden. 
Das einzige Bedenken, das der Herr Vorſitzende laut werden ließ, war 
die ziemlich weite Entfernung von der Stadt. Dieſer Platz mußte 
jedoch, da in der Stadt ſelbſt kein beſſerer gefunden werden konnte,. 
beibehalten werden. Die Ausſtellungsobjekte werden aus fünf Gruppen 
befteben. Die erſte Gruppe ſoll lebende Bienen, die zweite Bienenwoh⸗ 
nungen, die dritte Geräthe und Maschinen, die vierte Bienenprodufie 
und die fünfte Literatur umfaſſen. Damit die Arrangements leichter 
ausgeführt werden können, ſollen mehrere Komites bei der nächſten 
Verſammlung des hieſigen Bienenzüchtervereins gebildet werden. Das 
Präſidium der Ausſtellung wird der Herr Landrath v. Natbuſius und 
als deſſen Stellvertreter der hieſige Bürgermeiſter Herr Weile über⸗ 
nehmen. Die Vorträge ſollen in deutſcher und polniſcher Sprache ges 
halten werden. 

§ Schrimm, 23. Juli. [Feuer. Schulvorſtands wahl. 
Gutsverkauf.] Nach langer Pauſe wurde unſere Stadt in der Nacht 
von Freitag zu Sonnabend wiederum durch Zeuerfignal alarmirt. In 
einem Stalle eines am Markte ſtehenden Hauſes, das dem Bäckermeiſſer 
Koppel Kuntz gehört, brach Feuer aus griff ſo ſchnell um ſich, daß 
binnen wenigen Minuten der Dachſtuhl aller an der Längsſeite dieſes 
Stalles ſich binziehenden Nebengebäude, ſowie das Hintergebäude des dem 
Kaufmann Hermann Neufeld gehörenden Nachbarhauſes in Flammen 
ſtand. Die raſch herbeigeeilte Feuerwehr griff das verheerende Element 
energiſch von drei Seiten an, und wurde hierbei durch das thätige 
Eingreifen unſeres Herrn Landraths Burchhard und unſeres Herin 
Bürgermeiſters Wiebmer, die ſofort auf der Brandſtätte erſchienen 
waren, unterſtützt. Nach mehrſtündiger, anſtrengender Arheit 

elang es, die Flammen zu dämpfen und die Gefahr für die in ber 
gelano, es, die . dämof d die Gefahr für die in d 
Nähe ſtehenden Gebäude zu befeitigen. Weber die Entſtebungsurſache 
hat ſich bisher keinerlei Anhalt ermitteln laſſen. — An Stelle des nach 
Rogaſen verſetzten Oberlehrers Dr. Görlitz iſt der Müllermeiſter Gregor 
als Schulvorſteher gewählt. — Das dem Herrn Haaſe gehörige Gut 
Niedzwiady bei Jaratſchewo iſt für den Kaufpreis von 448,500 Maik 
wiederum in den Beſitz eines Deutſchen, des Herrn Böhmer aus Polen, 
übergegangen. 

Wronke, 23. Juli. [Sommerfeſt des Landwebr⸗ 
vereins.] Geſtern feierte der biefige Landwehrverein, begünſtigt 
vom ſchönſten Wetter, fein Sommerfeſt auf dem im Neudorfer Walde 
belegenen Schützenplatze, welcher von dem Vorfiande der Schützen⸗ 
innung bereitwillig zu dieſem Zwecke eingeräumt worden war Auf 
dem Platze berrſchte von 4 Uhr Nachmittags an ein fröhliches Treiben. 
Der Rückmarſch erfolgte Abends mit Lamvions unter Vorantritt einer 
Muſikkapelle. Im Vereinslokale (Farörichſcher Gaſthof) verweilten die 
Mitglieder des Vereins mit ihren Angehörigen noch mehrere Stunden, 
ohne daß die Freude des Zuſammenſeins durch irgend einen Mißton 
geſtört worden wäre. er - 


— 


Aus dem Gerichtsſaal. 


IL Bromberg, 22. Juli. [Wegen fahrläſſiger Gefähr⸗ 
dung eines Eiſenbahnzuges und fahrläſſiger Töd⸗ 
tung] wurde geſtern vor der Ferienkammer (Strafkammer) des 
bieſigen Landgerichts eine Anklageſache verhandelt, wegen welcher der 
Angeklagte, Bahnwärter und Weichenſteller Johann Haniſch aus 
Schönlanke bereits vom Schneidemühler Landgerichte am 3. Januar 
d. 3. zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt worden war. Gegen 
dieſes Erkenntniß hatte die Staatsanwaltſchaft die Reviſion eingelegt, 
weil der Angeklagte nur wegen Gefährdung eines Eiſenbahnzuges 
durch Fahrläſſigkeit, nicht aber auch wegen fahrläſſiger Tödtung be⸗ 
ſtraft worden war. Das Reichsgericht in Leipzig acceptirte die An⸗ 
ſicht der Staatsanwaltſchaft und verwies unter Aufhebung des erſten 
Erkenntniſſes die Sache zur anderweiten Verhandlung und Entſchei⸗ 
dung in die erſte Inſtanz und zwar an das hieſige Landgericht. — Die 
der Anklage zum Grunde liegenden Thatumſtände ſind ſolgende: Am 
18. Oktober 1882 ſtieß der Gourierzug Nr. 1 der Oſtbahn auf der 
Fahrt von Berlin nach Schneidemühl, als er bei Schönlanke, wo er 
nicht anhält, um 1 Uhr 50 Minuten Nachmittags der Uebergang der 
Schönlanker Chauſſee über das Fahrgeleiſe paſſirte, auf den gleichzeitig 
über das Geleiſe kommenden, mit einem Pferde beſpannten Rollwagen 
des Spediteurs Cohn zu Schönlanke, auf welchem ſich die Rollkutſcher 
Bronſewski und Quiram befanden. Dem Pferde wurde ein Fuß ge⸗ 
brochen, der Rollwagen wurde zertrümmert und ſeine Theile weit um⸗ 
hergeſchleudert. Die beiden Rollkutſcher wurden verſtümmelt und ge⸗ 
tödtet. Die Leiche des Quiram fand man etwa 60, die des Bron⸗ 
ſewski über 40 Schritte von der Uebergangsſtelle entfernt. Das Un⸗ 
glück iſt eingetreten, weil die Uebergangsbarriere nicht geſchloſſen war, 
und iſt durch den Angeklagten verſchuldet, dem das Schließen derſelben 
oblag. Derſelbe, als Bahnwärter am 15. Februar 1852 vereidigt und 
ſeit 1853 Weichenſteller, hat, wie er dies ſelbſt zugeſteht, ſich eine 
doppelte Fahrläſſigkeit zu Schulden kommen laſſen: er hat ſich nicht 
auf ſeinem Poſten befunden und nicht das Läutewerk ſeiner unmittel⸗ 
bar am Uebergange befindlichen Dienſtbude im Stande gehalten. Nach 
der Dienſtanweiſung für Weichenſteller und Bahnwärter hat der be⸗ 
treffende Beamte ſich um die Zeit der fahrpänmäßigen Durchkunft von 
Zügen auf ſeinem Poſten aufzuhalten, die Strecke zu beobachten und 
ſpäteſtens 3 Minuten vor Ankunft des Zuges die Barriere zu ſchließen. 
Die Ankunft des Zuges wird noch 4—6 Minuten vorher von der 
nächſten Station durch ein Läuteſignal angekündigt, dem das Läute⸗ 
ſignal der betreffenden Weichenſtellerbude nachtönt und haben die be⸗ 
treffenden Weichenſteller und Bahnwärter ale Läutewerk, durch 
regelmäßiges Aufziehen ſtets in Ordnung zu halten. Der Courierzug, 
weicher fahrplanmäßig 1,43 Min. den bezeichneten Uebergang paſſiren 
follte, war mit 7 Minuten Verſpätung um 1 Uhr 50 Minuten durch⸗ 
gekommen. Der Angeklagte, welcher vor der planmäßigen Ankunfts⸗ 
zeit auf dem Poſten war, hatte ſich, anſtatt auf demſelben zu bleiben 
und die Strecke zu beobachten, zu den etwa 50 Schritte von der 
Uebergangsſtelle mit dem Herausziehen von Schwellen aus einem 
Schwellenbaufen beſchäftigten Arbeiter begehen und denſelben dabei 
geholfen und den Courierzug exit bemerkt, als derſelbe in unmittelbarer 
Nähe war. Er lief nach dem Uebergange, bevor er aber dort anlangte, 
batte der Bug den Rollwagen bereits erfaßt. Der e welcher 
ſeit 4 Uhr Morgens im Dienſt war, iſt geſtändig und giebt zu, das 
Läutewerk nicht aufgezogen zu haben. Zu ſeiner Entſchuldigung führt 
er an, daß, als er den Courierzug, bemerkte, er den Rollkutſcher: 
„Halt, halt! der Courierzug kommt!“ zugerufen habe. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte wegen fahrläſſiger Tödtung auf eine Gefängnißſtrafe von 
einem Jahre. Der Staatsanwalt beantragte die ſofortige Verhaftung, 
welchem Antrage der Gerichtshof jedoch nicht beitrat. 
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V. Nachnahmeproviſionen. Die dem Tariſverbande angebören⸗ 
den Eiſenbahnverwallungen haben neuerdings beſchloſſen, die für die 
preußziſchen Staatsbahnen bereits eingeführte Beſtimmung, daß für 
Nachnahme jeder Art bei Beträgen bis zu 100 Mark eine Proviſton 
von 1 Mark und bei Beträgen über 100 Mark für die erſten 100 M. 
1 Mark und für die überſchießenden Beträge pro 100 Mark 50 Pf. 
zu erheben ſind, ebenfalls zu avoptiren. 

V. Eichenſchälwaldungen an den Böschungen der Eiſen⸗ 
bahnen. Der Verein der Leger⸗Induſtriellen Dit: und Weſtpreußens 
hatte bekanntlich vor längerer Zeit die Idee angeregt, Verſuche mit der 
Anlage von Eichenſchälwaldungen an den Böſchungen der Eiſenbahnen 
anzuſtellen. Zur Ausführung eines derartigen Verſuches hatte der 
Vorſtand des genannten Vereins der königlichen Eiſenhahndirektion zu 
Bromberg im vorigen Jahre ungefähr 5000 Stück Eichenpflänzlinge 
geliefert, welche im Frühjahr v. J. auf einer Strecke von 3 Kilometer 
an der Böſchung der Eiſenbahn Inſterburg⸗Proſtken im ſogenannten 
Kuddener Einſchnitte verpflanzt worden find. Der Verſuch iſt als voll« 
kommen gelungen zu betrachten, indem die Pflänziinge bis auf etwa 
5 Proz. Verluſt ſämmtlich gut fortgekommen find. Man will infolge 
dieſes günſtigen Erfolgs die Pflanzungen an den für die Eichenkultur 
anſcheinend gut geeigneten Eiſenbahnböſchungen demnächſt erweitern. 

* Ruſſiſches Petroleum. Der „Fr. Ztg.“ wird aus Brom⸗ 
berg geſchrieben: „Es wird für weitere Kreiſe vielleicht von Intereſſe 
fein zu vernehmen, daß die bedeutendſte Kolonjalwaaren⸗Firma des 
hieſigen Platzes kürzlich hintereinander mehrere Waggonladungen ruſſi⸗ 
ſchen Petroleums per Bahn von Gebr. Nobel in Baku bezogen hat, 
und zwar ſtellt ſich der Preis billiger als via Bremen bezogenes ameri⸗ 
kaniſches Petroleum. An Qualität ſteht es dem letzteren in feiner Bes 
ziehung nach. Das Oel iſt in Baſſins, die der Nobel'ſchen Raffinerie 
gehören, hier angekommen.“ 

* Ruſſiſche 1. innere 5 prozent. Brämien-Unleihe de 1864. 
37. Verlooſung am 13. Jun 1883. Auszahlung am 13. Oktober 1883 
bei der Reichsbank zu St. Petersburg. 
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No. 23, Ser. 13309 No. 3, Ser. 13384 No. 28, Ser. 13413 No. 28, 
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ziemlich fertig. Die kleine Andromache ſpricht ſehr gut deutſch, Aga⸗ 


Ser o. 42, 5 o. 14, Ser. 13600 No. 2, Ser. | memnon, ein hübſcher blonder Knabe und allgemeiner Liebling, nur 
13689 No. 32, Ser 13696 No. 88, Ger. 13722 No. 1, Ser. 13816 engliſch, verſteht aber auch das Deutſche und überſetzt es mit Luft ins 
No. 42, Ser. 13822 No. 6, Ser. 13847 No. 37, Ser 59 No. 46, Engliſche. E ; 

Ser. 14014 No. 28, „14016 No. 25, Ser. 14091 No. 11, Ser. * Stylblüthen. „Wo Begriffe fehlen — Da ſtellt ein Wort zur 
1 Nr. 6, Ser. 14216 No. 1, Ser. 14236 No. 8, Ser. 14424 No. | rechten Zeit ſich ein!“ ſagt Göthe; — aus dem einen Wort werden 


wie 2 neueſte Stylblüthen beweiſen, welche 
J. u. 


“ geſammelt hat. 1) L 


ſehr ſchwer werden wird. Im Ganzen wurden bisher 124 Leichname 
gberam; einige dürften ſich noch in dem nicht ganz trocken gelegten 


iffe befinden, und andere mag die Fluth in die 


See hinausgetragen 


haben. Der Geſammtverluſt an Menſchenleben wird, da ſich viele una 


lich 
betragen. 


berufene Perſonen auf Deck befanden, als das Schiff kenterte, ſchwer⸗ 
ſeſtgeſdel werden können, dürfte aber kaum 5 a A 150 


Juriſtiſches. 
»Beſtellt Jemand ein Fabrikat, z. B. die Anfertigung 


von Mö⸗ 


böln, Kleidungsſtücken u. ſ. w. mit der ausdrücklichen Bedingung, daß 
die beſtellten Gegenſtände bis zu einem feſt beſtimmten Termine abge⸗ 


liefert werden müſſen 
nicht abgeſtellt, ſo iſt 


Sion. Fixgeſchäft) und es wird zu dem Termine 
DBeiteller an den Vertrag nicht mehr gebunden 


. zur Abnahme nicht mehr verpflichtet. (Artikel 357 
Mit Bezug auf dieſe geſetzliche Beſtimmung führt das Reichs⸗ 


Ser. 19845 No. 5, 
19949 No. 32. l 
Amortiſationsziehung. 
1501 1551 1600 1675 2086 2482 2818 3797 3861 3913 4877 4947 
5292 5332 5756 5868 6173 7169 7288 7521 7565 7567 7797 7981 
8092 8169 8335 8526 8606 8771 9047 9377 9794 9988 10383 10527 
10771 10774 11038 11311 11524 11563 11642 12195 12366 12497 
12968 13342 13800 14370 14760 15358 15496 16110 16406 16654 
16805 16897 17383 17528 7557 18153 18636 19223 19510 19665. 
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ET Bermiſchtes. 


fruchtbarer Bautalente, 


erreicht, welche bei uns Ab 


lich zu halten; 


kündigt worden wäre. 


deſſelben vorzudringen. 
Wunſch dieſe vier Wochen hier mit ihr zuſammen ift. Zwei Monate 


als man erwarten durfte, 


Ring 


welche den Ring glän⸗ 


zender Bauten um Alt⸗Wien gezogen haben. Unter 
einem römiſchen Steine träumt Semper von unerlebter Vo r 
dung; Hanſen hat die klimakteriſchen Jahre der Siebenzig 
0 3 danfung bedeuten; 
fogar muß Kräfte fchonen, die man gewohnt war, für unaufreib⸗ 
0 und nun ſchwindet plötzlich Ferſtel, der 1 
Triebkräftige, aus unſerer Mitte, wir müſſen dieſes künſtleriſche Kapital 
verlieren, ohne daß es uns o (dne Natur auch nur ge⸗ 
udw. 

* Vom verſunkenen Dampfer „Daphne“ wird unterm 21. Juli 
gemeldet: Geſtern endlich gelang es, den beim Stapellaufe in der 
Clyde verſunkenen Dampfer „Daphne“ zu heben. D 
aus dem Schiffe ausgepumpt, und hald war es möglich in das Innere 
N Der Anblick, der ſich den Eintretenden bot, 
war ein furchtbarer. Die Kajüte enthielt zehn Leichen, der Maſchinen⸗ 
raum ſechs, und unter Deck fand man acht 5 ne 
fo vorgeſchrittenen Zuſtande der Verweſung, daß die Identifizirung 


Vollen⸗ 
Schmidt 
der Blühende, 


eveſy.) 


Das Waſſer wurde 


Leichen — alle in einem 


gericht in dem Urtheile vom 24. Juni 1882 folgendes aus: Wird das 
Fabrikat binnen beſtimmter Friſt fehlerhaft abgeliefert und der 
Beſteller geſtattet, daß der Fabrikant daſſelbe behufs erforderlicher Ab⸗ 
änderung wieder an ſich nehme, ſo liegt in dieſer Vereinbarung keines⸗ 
wegs die Gewährung erneuter Nachfriſt von unbeſtimmter Dauer, 
ſondern lediglich eine Verzichtleiſtung auf ſofortigen Rücktritt 
vom Vertrage wegen unpünktlicher Lieferung, dem Beſteller verbleibt 
dennoch die Befugniß, ſeiner, ohne Zeitbeſtimmung, gewährten Nach⸗ 
ſicht jeden Moment ein beſtimmtes wenn auch kürzeſtes Ziel zu ſetzen, 
nach deſſen fruchtloſem Ablauf fein Rücktrittsrecht als unbedingtes, 
wiederum in Kraft tritt. 


Vörſen-Felegramme⸗ 
Berlin, den 24. Juli. 1 5 5 Agentur.) 


ot. v.23. ’ Not. 9. 23. 

oſ. Erzb. E. St.⸗Pr. 100 — 99 90 Ruſſ. zw. Orient. Anl. 57 60] 57 50 
el8.Gn. = = » 85 600 85 60] =. Bod.⸗Kr. Pfob. 86 900 86 50 
alle Sorauer⸗ „113 59192 25] =. Präm:Anı 1866132 501132 25 
for. Südbahn St A119 60119 80 Poſ. Provinz «B.-A'121 — 121 25 
Oberſchſeſiſche „270 901271 — | Landwirthſchft. B. A. 78 — 78 — 
Kronpr. Rudolf =» » 71 40) 71 75] Poſener Spritfabrit 80 — 79 75 
Oeſtr. Silberrente Reichsbank 151 500151 — 
Ungar 6% Popierr. Deutſche Bank Akt. 149 80150 — 
do. 4 Goldrente 75 60 75 75 DiskontoKommandit195 —194 50 
Ruſſ.⸗Engl. Anl. 1877 94 40 94 40 Königs⸗Laurahütte 134 751133 90 
„ = 1880 73 10 73 —J Dortmund St.» Pr 97 50| 97 25 

Nachbörſe: Franzoſen 554 — Kredit 505 — Lombarden 271 — 

Galizier. E.⸗A. 


126 101125 75 Ruſſiſche Banknoten 200 30 200 10 
Pr. konſol. 45 Ani 101 901102 —Ruſſ. Engl. Anl. 1871 87 90 87 90 
Poſener Pfandbriefe 101 30/101 40 Poln. 5% Pfandbr 62 90) 62 90 
Poſener Renten briefe 101 — 101 —Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 55 25 55 30 
Oeſter. Banknoten 171 100171 25 Oeſter. Kredit⸗Alt. 503 501503 — 


Oeſter. Goldrente 84 75] 84 75 Staatsbahn 553 — 1554 — 
1869er Looſe 121 80121 80] Lombarden 271 — 270 50 
taliener 91 10 Fondft. feſt 


90 75 
Rum. 60/ Anl. 1880104 — 103 90 


iſt er in Deutſchland, um die Sprache zu erlernen, und ſpricht ſie ſchon 
& f Bu? bietenden verſteigert und vemnädft|: 
Stechbriefs⸗ Erneuerung. pas Uethenk uber die Ertbellann des 


Der von dem Königlichen Amts⸗ Zuſchlages 


den 22. Sept. 1883, 


Mittags um 12 Uhr, 
verkündet werden. 

Von den zu verſteigernden Grund⸗ 
ſtücken iſt Pogorzela Stadt Blatt 
124 zur Grundſteuer bei einem der⸗ 
ſelben unterliegenden Geſammt⸗ 


und alle ſonſtigen, das Grundſtück 


gerichte zu Poſen in Nr. 312 pro 
1883 hinter den Knaben Johann 
Sierzant aus Poſen wegen Dieb⸗ 
ſtahls erlaſſene Steckbrief wird von 


al w unterzeichneten Kgl. 
dem Königlichen Amtsgericht in Poſen d 
hiermit erneuert. 8 


während der gewöhnlichen 
ſtunden eingeſehen werden. 
j Perſonen, 


thekariſch nicht eingetragene 


ſtück geltend machen wollen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungstermine anzumelden. 


Modeſt, Konſtantin Joſef, Hypolit 
und 


Joſeph von Grabocski in ng: 
wrazlaw wohnt: 

der Graf Adam Götzendorf⸗Gra⸗ 
bowski aus dem Hauſe Lukowo und 
die Brüder Klemens u. Stanislaus 
Goetzendorf⸗Grabowski aus dem 
Hauſe Welna, geladen. 


des Zuſchlags wird in dem auf 


den 28. Sept. 1883, 


Vormittags um 11 Uhr, 
im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 2 anberaumten Termine öffent⸗ 
lich verkündet werden. 

Rogaſen, den 12. April 1883. 


Königl. Amts gericht. N 
Aotpwendiger Verkauf. 


as in Kielezewo belegene, im 
Grundbuche von Kielczewo Bd. VII 
Blatt Nr. 286 eingetragene und 


In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter Flächenmaß von 2 a nicht veran⸗ 
iſt zufolge Verfügung vom heutigen lagt, Pogorzela Stadt Blatt 317 
ge bei der unter Nr. 1 einge⸗ bei einem derſelben unterliegenden 
tragenen Genoſſenſchaft in Firma: Geſammtflächenmaß von 51 a 10 ft 
Vorſchußverein qm mit einem Reinertrage von 5,28 ff, AU 
a Ka der Blatt 5 
1 m ei einem derſelben unterliegenden 
zu Schueidemühl, Geſammtflächenmaß von 1 ha 60 
Eingetragene Genoſſenſchaft, qm mit einem Reinertrage von 7,02 
in Spalte 4 heute Folgendes ein⸗ k., und Pogorzela Acker Bl. 267 
getragen: bei einem derſelben unterliegenden 
An Stelle des ausgeſchie⸗Geſammtflächenmaß von 1 ha 28 a 
denen Vorſtands⸗ Mitgliedes — 70 qm mit einem Reinertrage von 
Schriftführers und ſtellvertre⸗ 8,21 M. veranlagt. 
tenden Direktors — Apothekers Mosche aus der Steuerrolle 
Eruſt Kornſtaedt, iſt der Kö⸗ und Abſchriſt des Grundbuchblattes, 
nigliche Eiſenbahn ⸗ Betriebs: ingleichen etwaige Abſchätzungen, 
Sekretär Benjamin Knitter andere das Grundſtück betreffende 
hierſelbſt in den Vorſtand ein⸗Nachweiſungen und beſondere Kauf⸗ 
getreten. bedingungen ſind in unſerer Ge⸗ 
(Akten über das Genaflen: richtsſchreiberei — Abtheilung III — 
ſchaftsregiſter Bd. II. Seite 77.) einzuſehen. 
Schneidemühl, den 21. 80 1883. . ben gen, e Er 
1 2 „ ſthum oder anderweite, zur Wirk: 
Königl. Amtsgericht. Kieser Det — gende abe 
in das Grundbuch bedürfende, aber 
ekanntmachung. (micht eingetragene Realrechte gel⸗ 
tend zu machen haben d f 
i des Inhalts der La⸗ ten mae werden aufs 
8 Aude üllgeuben öbel den gelorpert, dieselben zur Vermeidung 


n 3 
neuen Kaſernen I, II und III ſoll] des Ausſchluſſes ſpäteſtens bis zum 
im Ganzen oder in einzelnen Looſen Erlaß des Aach gs vrt anzu⸗ 


e der Lizitation verdungen | melden. 5 
— et Zu Bien Zwecke ift 2 Koſchmin, den 7. Juni 1883. 
Königl. Amtsgericht. 


Termin auf den 
20, Angus u J. Nothwendiger Verkauf. 
Das in dem Kreiſe Obornik be⸗ 


Vormittags 10 Uhr, 
im Grundbuche der Ritter⸗ 


im Gamif ee 5 
„ * woſe x 2 4 
e find. [güter dieſes Kreiſes Band I S. 91/den Peter und Magdalena geb. 
Pofen, den 17. Juli 1883. ee f S . 8 Be ge 455 
TER endorf⸗Grabowski aus dem kowska⸗Borowial'ſchen Eheleuten 
Kgl. Garniſon⸗ Verwaltung. aufe W wulle unt en 1 7 n welches „mit 
1 Gorzewo, welches mit einem Flächen⸗ einem eninhalte von 2 ha a 
Nothwendiget Verkauf. inhalte von 1487 ha 77 a der 90 qm der Grundſteuer unterliegt 
Die dem Ackerbürger Johann Grundſteuer unterliegt und mit und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
Kulawski gehörigen, zu Pogorzelaſeinem Grundſteuer⸗Neinertrage von ertrage von 3.26 M. und zur Ge⸗ 
Stadt bezw. Acker belegenen, im 1690929 Mark und zur Gebäude⸗ bäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
Grundbuche von Pogorzela Stadt, ſteuer mit einem Nutzungswerthe werthe von 125 M. veranlagt tft, 
Kreis Krotoſchin, Band 3, 11, 9 u. pon 2832 M. veranlagt ift, ſoll be, ſoll behufs Zwangsvollſtreckung im 
10 Blatt 124 Artikel 227, Blatt hufs Zwangsvollſtreckung im Wege Wege der nothwendigen Subha⸗ 
317 Art. 264, Blatt 221 Art. 77 der nothwendigen Subhaſtation ſtation am 


und Blatt 267 Art. 128 verzeichne⸗ den 27. Sept. 1883, Donnerſtag, 


ken ‚Gxmbfüde follen an Gerichts⸗ Vormittags 10 Uh 20 S 83 
x ormittags um r, + 
den 19. Sept. 1883, % biefigen Gerichtsgebäude, Zimmer DE ans 5 


; Nr. 2, verſteigert werden. 
Vormittags 10 Uhr, „Der Auszug aus der Steuerrolle, im neuen Gerichtsgebäude, Zimmer 
im Wege der nothwendigen Sub⸗ die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ Nr. 6, öffentlich meiſtbietend verſtei⸗ 


baſtation öffentlich an den Meiſt⸗ buchblattes von dem Grundſtückel gert werden. 


betreffenden Nachrichten, ſowie die die 
von den Intereſſenten bereits ge⸗Grundbuchblattes von dem Grund⸗ 
ſtellten oder noch zu ſtellenden beſon⸗ ſtücke und alle ſonſtigen daſſelbe be⸗ 
deren Verkaufs⸗Bedingungen können treffenden Nachrichten können in der 
in der Gerichtsſchreiberei III des] Gerichtsſchreiberei IV. des unterzeich⸗ 
Amtsgerichts neten Kgl. Amtsgerichts, Zimmer nal⸗Thierarztes wird zum 1. Oktbr. 


tenſt⸗ Nr. 9, gewöhn⸗ d. J. frei und ſoll demnächſt durch 


rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen N 
Dritte ſedoch die Eintragung in das zu W 
Hypothekenbuch geſetzlich erforderlich jedoch die Eintragung in das 
das oben bezeichnete Grund⸗ſthekenbuch geſetzlich erforderlich iſt auf ſchau wird ſich für denſelben ein 
bezeichnete Grundftüd) Einkommen von ebenfalls minde⸗ 


Adam von Goetzendorf⸗Gra⸗ des Zuſchlags wird in 
bowski aus dem Hauſe Dziembowo, denſelben Tag, Mittags um 124 
von denen der Ignatz jetzt in Ober⸗ Uhr, ebenda anberaumten Termine 
Ochelhermsdorf, bei Schweinitz und ſöffentlich verkündet werden. 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des 


während der 


lichen Dienſtſtunden eingeſe 


E en welche werden. x \ } telle 92 
Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ Dieſenigen Perſonen, welche Eigen⸗ eine feſte Remuneration von 300 M. 
eal⸗ thumsrechte oder welche hypotheka⸗ jährlich aus der hieſigen Stadt⸗ 
nicht eingetragene Realrechte, Haupt⸗Kaſſe verbunden. 


eren Wirkſamkeit en Dritte 


ge 
n das 
das oben 

peltenb machen wollen, werden 
ierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche 
ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 


Gleichzeitig werden folgende Ver⸗rungs⸗Termine bei Vermeidung des 
kaufsberechligten, die Brüder Ignatz, Ausſchluſſes anzumelden. 


Der Beſchluß über die Ertheilung 
dem auf 


Koſten, den 2. Juli 1883. 
Königliches Amtsgericht. 


Hotywendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Kiebel Nr. 380, 
dem Vincent Czachnowski und 


Der Beſchluß über die Ertheilungſſeiner Ehefrau Marianne geb. Kot⸗ 


larska gehörig, mit 5 ha 77 a 40 
qm Flächeninhalt, veranlagt mit 
30,90 M. Grundſteuer⸗Reinertrag 
und 75 M. Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 
werth ſoll in nothwendiger Sub⸗ 
haſtation 


am 21. Aug. 1883, 


Vormittags um 9% Uhr, 
im Lokale des hieſigen Amtsgerichts 
verſteigert und ſoll das Zuſchlags⸗ 
Urtheil hierſelbſt 


am 21. Auguſt 1883, 


Vormittags um 11 Uhr, 
verkündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
Grundbuchblatt, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, deren 
Einreichung jedem Subhaſtations⸗ 
Intereſſenten geſtattet iſt, ingleichen 
beſondere Kaufbedingungen können 
in unſerer Gerichtsſchreiberei ein⸗ 
geſehen werden. g 

Alle diejenigen, welche Eigen⸗ 
thums⸗ oder anderweite, zur Wirk⸗ 
ſamkeit gegen Dritte, der Eintra⸗ 
gung in das Grundbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden 
aufgefordert, dieſelben zur Vermei⸗ 
dung der Präliufion ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermine anzumelden. 
Wollſtein, den 19. Juni 1883. 


Königl. Amtsgericht. 


ypo⸗arzte zu übertragenden Trichinen⸗ 


Rügenwalde, den 13. Juli 1883. 


Offene Zommunal⸗ julin Sparsysiem 
Chierarztele. Ads 1 
Die Stelle des bieſigen Kommu⸗ niums anne ung 


Nur Prima -Fabrikase. 
25 Berliner 


Ma Pinnoßrig-Pabriken =, 
Ein Manöver Pferd 
für Infanterie ⸗ Lieutenant 
billig zum Verkauf. 

Bogdanowo bei Obornik. 
Nehring, Gutsverwalter. 


1 jung. Jagdhund, 6 Mon. alt, 
iſt zu verkaufen g 
Mühlenſtr. 30 bei Bergmann. 


Dankſagung. 


einen approbirten Thierarzt [wieder 


beſetzt werden. Mit der 


Aus der dem Kommunal⸗Thier⸗ 


ſtens 300 Mk. jährlich ergeben. 

Die hieſige Umgegend — d. |. g. 
Rügenwalder Amt — iſt von einem 
wohlhabenden Bauernſtande bewohnt. 
Gelegenheit für eine ergiebige Pri⸗ 
vat⸗Praxis iſt vorhanden Bewer⸗ 
bungen nebſt Zeugniſſen bitten wir 
bis zum 1. Auguſt d. J. an uns 
einzureichen. 


Der Magiſtrat. 
Junge. 


Ein hellbrauner 
Wallach, 


4 Jahre alt, 4 Zoll groß, ſtark ge⸗ 
baut, mit flotten Gängen, ange⸗ 
ritten, iſt preiswerth zu verkaufen. 
Auskunft ertheilt. 


Wiegandt, Liſſa i. P. 


Apotheker Szitnid’ichen Rheu⸗ 
matismuspflaſters “) fo ſchnell 
beſeitigt, daß ich meiner Freude 
darüber nicht genug Ausdruck 
geben kann. x 
Gutsbeſitzer Solty.Shimanken, 


Vorräthig in Rollen à 1 M. 
bei Herrn Apotheker Kirſch⸗ 
ſtein⸗Poſen. 


1 Pianoforte, 


in gutem Zuſtande, für 20 Thaler 
zu verkaufen bei 


M. Höselbarth, 


Bock⸗Anktion 


Wandlacken, 


Meile vom Bahnhof Gerdauen, 
Thorn⸗Inſterburger Bahn. 
Donneritag, 
den 9. Auguſt er., 
Mittags 2 Uhr, 


Yollbint-Rambanillet 
Böcke. 


(In dieſem Jahre auf der inter⸗ 
nationalen Ausſtellung in Hamburg 
12 Preiſe erhalten, darunter einen 
Ehrenpreis und 4 erſte reife. 
Züchter Herr H. L. Moſer, Königs⸗ 


Verzeichniſſe verſchickt vom 1. Au⸗ 
Tatenhöfer. 


Klavierſtimmer, St. Martin 13. 


„ 


Krankheiten 


heile ich auf Grund neues 
ſter wiſſenſchaftlicher Forſchung, 
ſelbſt die verzweifelſten Fälle, ohne 
Berufsſtörung. Ebenſo die bös⸗ 
artigen Folgen geheimer Ju⸗ 
gendſünden (Dnanie), Ner⸗ 
venzerrüttung und Impo⸗ 
tenz. Größte Diskretion. Bitte 
um ausführlichen Krankenbericht. 

Dr. Bella, 


Mitglied gelehrt. Geſellſchaften u. ſ. w. 
Paris, 6 Place de la Nation, 6. 


Pr 
A 


Die aus dem Biliner Sauerbrunn gewonnenen 


astilles de Bilin 


(Biliner Verdauungs-Zeltchen), 

vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magenkatarrhen, bei Verdauungs- 

störungen überhaupt, wirken überraschend im kindliohen Organismus u. 

sind bei Atonie des Magens u. Darmkanals ganz besonders anzuempfehlen. 

Depöts in allen Mineralwasser-Handlungen, in den meisten 
Apotheken und Droguen-Handlungen. 


Brunnen-Direktion in Bilin (Böhmen). 


Zoromobilen und Dampf: 
Drefhmafhinen von Nuſlon, 
Proctor & Comp. in Lintoln, 
England, ſowie Reſervetheile 
zu dieſen Maſchinen empfehlen 


Gebrüder Lesser 


in Poſen, Kleine Ritterſtraße 4. 


Waſſerſtraßte Nr. 2 Wohnung 
im 1. 2. St. per Oktbr. zu v. 
Kaufleute, Oekonomen, 
Förſter, Gärtner, Brauer, 


Ymonatl. Abonnement für August und 


Brenner, Aufſeher, Techniker 

September u. f. w. placırt schnell Routers 

eee eee Bureau in Dresden, große 
auf das Ziegelſtraße 57. 


Für unſer Schmitt⸗, Tuch⸗ und 
Modewaaren⸗Geſchäft wird 


ein Commis 
und ein Lehrling, 


moſaiſchen Glaubens, der volniſchen 
Sprache mächtig, per ſofort oder p. 
1. Auguſt d. J. geſucht. 

Gembitz, Kreis Mogilno. 


Wolff Lewin & Sohn. 


Suche per 1. Oktober einen un⸗ 


„Berliner Tageblatt 


nebſt feinen 3 werthvollen Separat⸗Beiblät tern: 
belletriſtiſche 


ea „„Deutſche Leſehalle“, 
illuſtrirtes ULK“ 
Witzblatt 7) 1 
„Mittheilungen über Landwirthſchaft, 
Gartenbau u. Haus wirthſchaft“, 


für alle 4 Blätter 3 Mrk. 50 Pf. 


zuſammen nur 
Man abonnirt bei jeder Poſtanſtalt. 


Das „Berliner Tageblatt“, die bei Weitem 
geleſenſte u. perbreiteiſte Zeitung Deutschlands, 


zeichnet ſich durch ſeine unabhängige freiſinnige Haltung, 
Reichhaltigkeit und Vielſeitigkeit, ſowie durch die Raſch⸗ 
heit der Berichterſtattung, meiſtens durch Spezial⸗ 


5 i elchen es den meiſten eitungen > 8 
1 den Zeitamgen AM erbeirutget, mit men diele. 


Anfang Auguft beginnt im Feuilleton ein höchh fpannen= BE verieben, in der Wirthſchaft er 
der Roman von a; 


M 125 e 7 
8 — — 6 we 23 tniſſe halber aufgeben 
Konrad Selman: „Das Spiel if aus.“ 
Probe⸗Nummern gratis und franco. 


ſprachen m., energiſchen 


Beamten. 


— Wirth 
Ein Landwirth, 


Verl \ . 
ucht ſofort Stellung. Näbe 
Ulriei, Breiteſtr. 20, 


Eine kräftige Amme zu haben. 
Zu erf. Thorftr. 13 bei Vermieths⸗ 
frau Kapitan. 
Ein Mädch. z. Bed. verl. 
Berlinerſtr. 11, Parterre. 
Zwei tüchtige Sattler⸗Geſellen 
finden dauernd Beſchäftigung bei 
H. Krause, 
Sattlermeiſter, Grätz. 


Keſſelſchmiede! 


Einige tüchtige Keſſelſchmiede 


Fond 


I 


Die Eiſengießerei und Maſchinenbau⸗Anſtalt 
5 von J. Moegelin in Bojen 
empfiehlt ibr großes Lager aller landwirthſchaftlichen Maſchinen als: 
Dreſchmaſchinen, Häckſelmaſchinen, Getreidereinigungsmaſchinen. Trieurs, 
Säemaſchinen. Sommerfeldi's Patent⸗Reihen⸗Säew alzen, Pferderechen, 
Delkuchenbrecher, Pflüge aller Art, namentlich vierſchagrige Saat⸗ und 
Schälpflüge, Eggen, Krümmer, Colemann'ſche Grubber, Ringelwalzen 2c.; 
. . wi ee e e e 
tützen, Träger, ſowie überhaupt alle Eiſenkonſtruktionen z a 
Bilioe Treite. Garantie für befte Ausfübrung. mr re er * 
. —TTPPPPPPPV0 ccc CC 4 2 
Uli h 8 offerirt billigftj_ Junge Mädchen, welche ſ. ihrer 885 8 Eiſen 8 Maſch⸗ 
Che S. HElkeles, Ausbuldung wegen in Poſen aufhal⸗ Fabrik und Keſſelſchmiede 5 
Poſen, Naſſegaſſe 1.|ten, find. freundl. Penſion. Krupska, | aun 
Ziehung I. Auguft, Gewinne Mart Wilbelmspl. 1, 3 Tı.| Ein junges gebild. Mädchen, 


— uus actbarer Familie, ſucht Stellung 
3,417,000. &ierihsitafe 12, 


zur Stütze der Hausfrau Gefl. Off. 
0 unter M. K. poſtlagernd erbeten. 
1 i 8 narzt Mal- 7 SF 
Prospekt gratis und franko. Lens e son. it bie 2 Gage v. 


Einen Commis 
Homberger's Börſen⸗Comptoir, 5 Zimmern, Mädchenſtüb chen, 
0 b Frankfurt a. M. . mit Gas uns Wafferleitun g, um per 1. September oder Oktober, der 


: Deftillateur und gleichzeitig mit der 
Oktober d. J. mit oder ohne Pferde: > Ö 
J. Horacek, Fal Werekiethent. Rolonialmaarenbrandhe vertraut iſt, 
Klavierſtimmer, 


Petriſtraße 6 ſind Wohn. v. 3 er einen Lehrling 


kauft und verkauft neue und alte u. 4 3. mit Zubeb., ſowie auch im per 5 
Inſtrumente. Neue Klaviere. auf Ganz. 7 3. v. 1. Okt. zu verm. Sprache mächtig, ſucht 


drei Weltausſtellungen prämiirt. I Lagerteller it Breiteſtr. 2 per M 5 
arm gerkeller it Breiteſtr. 24 per . Rosenberg, Jaun railan. 

Harmonium,, Piano-Forte⸗ |]. Oktober zu vermiethen. 85 
äulein aus guter Familie, 


Magazin. 2222 . ET EFAREE 
Poſen, Wülbelmsplag 4, I. Hinterb . e 1 Zimmer 
5 Haut-, Frauenlei- | — : ahre alt, ſucht zum 1. Sept. d. J 
5 7 philis den, Impotenz Stellung als Geſellſchafterin, Pfle⸗ 
1 med 


ich ohne He Eine Wohnung getin ober Beaufficht. p. Nindern. 


„Ilz, Berlin. Prinzenſtr. 50. von 5 Zimmern, mit Badezimmer, Die günſtig. Attefte aus derartigen 
Ein früherer Waſſerkloſet, Mädchenſtube und Stellung ſtehen Reflekt. zur Verfü⸗ 
Nebengelaß iſt Breslauerſtraße 20. gung. Offerten unter H. V. I. 
Ober⸗Sekundaner, II. Etage, per 1. Oktober er. zu Inowrazlaw poſtlagernd erbeten. 


der ſehr gute Zeugniſſe befigt, wünscht | vermietben. Ein gut empfohlener, beider 


8 the⸗ e d 
F erben. des ae Breiteſtraße 10 ſeaß ein dee 
iſt ein geräumiger Laden mit Expedient 5 


15 Exped. d. Poſener Zeitung. 

1% Anf, Auguft beg. ein neuer Kurſus Kellereien zu vermietben. r 

in d. Buchſtaben⸗Gold⸗Plattſtickerei, Für Brauereien, Lederhand: in geſetzteren Jahren, wird für 

mn Filet⸗guipüre, point-Iace-Arbeit lungen auch zu jedem Geſchaftsbetr. unſere Kolonial- u. Delikateſſen⸗ 

—.— 5 w. auf Stoff Er 7 1 en in Handlung per 1. Oktober event. 
ö e Unte 3 

S geupska, Wilbelmsplatz 1, III. a belegenen utermackt U früher zu engagiren geſucht. 

wei Sextaner oder Quintaner 7 

gain vom 1, Auguft mütterliche Kellerräume, Beifügung der Zeugniß⸗Kopien 

ufnahme, wie auch Nachbilfe in 40 Fuß lang, 30 Fuß breit, 12 Fuß erbeten. 


Schularbeiten unter ſehr beſcheidenen hoch, hell, trocken und gut gewölbt 
W. F. Meyer & bo. 


Bedingungen. — Zu erfragen beiſund können dieſelben ſofort bezogen 
B. Wegner im Alumnat Große werden. Näheres in der Expedition 
Gerberſtraße 57. der Poſener Ztg. 


nannt worden. 


unter N. R. 


Deutsche 
Seemanns - Schule 


auf Steinwärder b. Hamburg. 


Theoretisch - praktische Vorbereitung 
und Unterbringung seelustiger Knaben 
für Handels- eventuell Kriegsmarine. 
Prospecte bei der Direction der Deut- 


schau Seemanns-Schule in Hamburg- 


Leon & Co.s 


Obliterator weni, 


entfernt alle Blattern⸗Narben 
vollſtändig. 


zum Hoflieferanten 


probt 


von Blattern Narben wird 


gewendet. Man reibe einfach 


Seine Flattern. Aurben mehr, 
Keine Blattern⸗Aarben mehr. 
Keine Blattern⸗Aarben mehr. 


harmlos, 


welcher Art. Dr. P 
irgend welcher Art nicht enthält. 
Keine Blattern Narben mehr. 
Keine Blattern⸗Aarben mehr. 
Keine Slaktern-Harben mehr 


6 
Keine 


Leon u. Co. gezeichnet iſt. 
Haupt: Depot des 

Obliterator 
Maison Leon & Co., 


ondon, W. 
Eſſenzen — | 
Seifen — Toilette - Eiftg — H 


Eau de Cologne — 


gewünſcht für Stadt, Land 
und über See. 

Leon & Co.’s 

Enthaarungsmittel 


Mittel, um in wenigen 


und läßt es 


Maison Leon & Co., 


Hoflieranten Ihrer Maj. d. Königin, 

51, Tottenham Court Road, 
London, W. 

Jedes echte Packet iſt gezeichnet: 
Leon & O0. 

Zu haben bei Apothekern, Par⸗ 


fümeriehandlungen und Friſeuren, 
5 Es 0,50, 1,00, 1,50, 3,00, 


Ein Maſchinenſchmied, 


evangeliſch, beider Sprachen mächt., 
uten Zeugniſſen verſehen, der 
ampf⸗Dreſchmaſchine führen 
Schriftliche Meldungen unter kann over erlernen will, findet per 
Perſönliche Vor⸗ 

jedoch werden 


mit 
eine 
ſofort Stellung. 

ſtellung erwünſcht; 


Reiſeſpeſen nicht erſtattet. 
Amt Zerkow, Kr. Wreſchen. 


Commis, Comptoiriften?c. geſucht. . 
A. Froeſe, Berlin, Friedrichsbgrſtr.6. [vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


Wunderbarste Entdeckung! 


Keine Blattern⸗Aarben mehr 11! 


Herr Leon, der Erfinder des Obli⸗ 
terators hat verſchiedene Medaillen 
und Ehrendiplome erhalten und iſt 
m n verſchiedener 
kaiſerlicher und königlicher Höfe er⸗ 
Verſchiedene Fakul⸗ 
täten haben den Obliterator er⸗ 


Keine glalteru⸗Aarben mehr. 
Keine Blattern⸗Aarben mehr. 


Keine Blattern⸗Aarben mehr. 
Selbſt bei den ſchwerſten Fällen 


führen. 


t . Leon 
u. C0.’8 Obliterator mit e 
— — — 1 eon 
u. Co.s Obliterator in die Haut 
mit einem reinen Schwamm drei 
oder viermal per Tag, jedesmal 
einige Minuten und die Blattern⸗ 
Narben werden allmälig verſchwin⸗ 


Breslau, G. 
Buhhdig in Frankfurt a. O. w 
Reisebureau H. Wagner, Leip- 
zig, Ed. Genoke, Dresden. 


2 gute Ofenſetzer 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung 


1 k Der Gebrauch von Leon u. Co.“ 8 
verheiratheten deutſchen beid. Landes⸗ Obliterator iſt ganz einfach und 
Leon u. Co.“s Obliterator 
verurſacht keine Beſchwerden irgend 
x - ierre und Dr. 
Zeugniſſeabſchr. und Gehaltsanſpr.] Seboll atteſtiren, daß Leon u. Cos 
einzuſ. Friedrichshof b. Lopienno, Obliterator ſchädliche Ingredienzen 


Für mein Deſtillations⸗ u. Spi⸗ 


ritus⸗Engros⸗Geſchäft ſuche ) 
ſofortigen Antritt einen tüchtigen Romantiſche Operette in 3 Akten. 


der auch mit der einfachen Buch⸗ 
führung vertraut iſt. 


Ein gebildeter j 
den nöthfgen 

D findet Stelle als 
u. Cos Obliterator iß bei 

Parfümeriehandlungen 
euren zu haben in Faſchen 
50, 3,00, 5,50, 10,50, 21,00. 
Nur echt, wenn die Flaſche mit 


Koſt und Wohnung im Haufe, 


(Günther'ſche Buchhandlung.) 


Hofliefer. Ihrer Maj. d. Königin. 
51, ren Court Road, 


i iv + 
Export: Parfümerien aller Art — 3 


Extrakte — Toilette⸗ 
aar⸗ 
wiederherſteller — Goldene, braune 
und ſchwarze Haar⸗Färbemittel — 
. Bay Rum und 
andere Parfümerien für Damenbäder. 
Depoſitaire, Agenten u. Reiſende 


Sigismund Sternberg. 


ift das einzig ſichere und wirkſame 
Minuten 
alles überflüffige Haar von irgend 
einer Stelle des Körpers ſchmerzlos 
zu entfernen. Man miſcht ein klein 
wenig des Enthaarungsmittels mit 
ſofort, Beide der polniſchen etwas kaltem Waſſer, reibt dieſe ſo 
erhaltene Paſte in die haarige Haut 
1—2 Minuten an- 
8 5 Mon al ae ar 
f wamm un em Waſſer die 
B 8 Stelle rein wäſcht, iſt das Haar 
entfernt und wächſt nicht wieder. 


Dienſtag Mittag 12 Uhr entſchlief Rittergut 
ſanft nach ſchweren, langen Leiden 5 
unſer guter 
Poſtſchaffner a. D. 


im 62. Lebensjahre. Dies zeigen 
um ſtille Theilnahme bittend tief⸗ 
betrübt an 


mebrmonatlichem, ſchwerem Leiden g. 
im 72. Lebensjahre unſer innigſtge⸗ 9 


Dies 
Inowrazlaw, den 23. Juli 1883. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, Für vie 125 mit Ausnahme 
den 25. d. M., Vormittags 10 d, der Sprech ne deren wer der 
erleger. 


Gnensch’s Färberei. 


Vorzügliche Garderoben⸗Reinigung, echte Auffärbung und Reparatur. 
Poſen, Wilbelmsſtraße 14. Fabrik: Bäckerſtr. 4. 


15. August üs Warnung. 


Ich warne Jedermann, meiner 
Ehefrau Hulda Ronz geb. Lemke 
auf meinen Namen an Waaren ꝛc. 
etwas zu verabfolgen, noch baare 
Darlehne zu bewilligen, da ich für 
dieſelbe für Nichts aufkomme. 
9 Dorf bei Pudewitz, 
en 16. Juli 1883. 
Der Wirth Adolf Ronz. 


Ein großer ſchwarzer 


Hund 


mit weißer Kehle, auf den Namen 
„Caeſar börend, iſt vom Dom. 
Niepruſzewo entlaufen. 


Lamberis Garten. 


Heute Mittwoch, den 25. d.: 
Großes Extra⸗ 


Militär - Concert. 


(Mit gewähltem Programm. 
Anfang 64 Uhr. — Entree 25 pf. 
Thomas, 
Kapellmſtr. d. Inftr.⸗Regts. Nr. 46, 


nach 
München, Ob.-Bayern, 
Tirol, Salzburg, Schweiz, 
bis Zürich und Luzern! 
für Touristen, Som- 
merfrisch- und Bad-Reisende, 
besonders auoh Damen und 
Kinder angenehmste und 
billigste Reisegelegen- 
heit. Billige Anschlussbillets auch 
aus Breslau, Posen, Glogau, Lieg- 
nitz, Hirschberg, Hansdorf und 
Cottbus. Rückfahrt beliebig in- 
nerhalb 6 Wochen — auch über 
Nürnberg, Bayreuth — mit Un- 
terbrechung und Benutzung aller 
Züge, welche betr. Wagenklasse 1 
Fast halbe Fahrpreise 
und Ermässigung für Vierwaldst, 
See und Rigibahnen! Programm 


a 30 Pf. (mach auswärts gegen Joologiſcher Garten. 


Briefmarken sowie Billets durch:] Heute Mittwoch, den 25. Juli: 


Sonlottersohe Sort -Bohhdig. Großes Concert. 


Harneoker & Oo. 
Anfang 6 Uhr. 


und RI \ 
Entrö Nichtmitglieder 20 Pf., Mit⸗ 
glieder 10 Pf, Kinder die Hälfte, 


W. Fischer. 
Victoria-Theater 


in Poſen. 
Mittwoch, den 25. Juli: 
Gaſtſpiel des Frl. Hermine 
x Meyerhoff ß 
Die Glocken von Corneville. 


Boettcher, 


Töpfermeiſter in Samter. 


zum 


Muſik von Planquette. 
B. Heilbronn's 


Volks ⸗ Theater. 
Mittwoch, den 25. Juli 1883 ; 
Samotſchin. Ge des 2 
ear Carlo 

8 mit oom American Theater in Berlin. 
ae er Auftreten der Chanſonetten 
5 * u. * 
Dazu Einer muß heirathen. 
. Am 1. Auguſt er.: — neuer 

Spezialitäten. 2 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


Deſtillatenr, 


Samuel Seligsohn, 


Lehrling. 


Fr. Ebbecke, Issa. 


Familien⸗Nachrichten. 
Rosalie Hirsch, 
Josef Schaje, 


Verlobte. 


— 005 — 


Zonife Cohn, 


Verlobte. 


in B 
Wolff in Paris. lieut 
on ra he 8 ieutenant 


Poſen, den 25. Juli 1883. 
A. Steinfort. 


atte und Vater, der 


= 


Julius Ludewig 


Meyer 8 
athle. 


Die Hinterbliebenen. 


tag den 26 
vom Trauerhauſe, Halbdorfſtr. 41, 
aus ſtatt. 


Heute früh 8 Uhr ſtarb nach 


liebter Gatte und Vater, der Kauf 


n Igſeph Reich 


g zeigen, um ſtilles 
bittend hiermit ergebenſt an. 


Die tief betrübten 


Hinterbliebenen. omm. 


